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Ein neuer engliſcher Kontrollplan. 


Spanien — die große Sorge Englands. 


Die Britiſche Regierung hat am Sonnabend abend ihre 
Voiſchafter in Paris, Rom, Berlin, Liſſabon und Moskau 
angewieſen, unverzüglich erneut in der Freiwilligenfrage 
für Spauien vorſtellig zu werden. Dies ijt in den er⸗ 
wähnten Hauptſtüädten am Sonntag erfolgt. Die den 
britiſchen Botſchaftern iiberjandte Jnſtruktion iſt gleich⸗ 
lautend und hat folgenden Inhalt: 

1. Auf Grund der Antworten auf die bei den Regie⸗ 
rungen Deutſchlands, Italiens, Portugals und Somjet- 
rußlands gemachten Vorſtellungen vom 24. Dezember vori⸗ 
gen Jahres ſtellt die Regierung feiner, Königlichen Maje⸗ 
ſtät mit Befriedigung felt, daß grundſätzlich zwiſchen den 
hauptſächlich intereſſierten Mächten eine allgemeine Über⸗ 
einſtimmung darüber beſteht, daß unverzügliche Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen ſind, um den Zuſtrom von fremden 
Freiwilligen für Spanien zu verhindern. Einige Ant- 
worten weiſen darauf hin, daß gewiſſe Regierungen bereit 
Waren, eine derartige Aktion ſchon früher durchzuführen. 
Jetzt wird allgemein der Plan aufgeworfen, daß derartige 

aßnahmen gleichzeitig durch alle intereſſierten Regierun⸗ 
gen getroſſen werden ſollten und daß das ganze Problem 
über die mittelbaren Formen der Intervention in Spanien 
ebenfalls ohne Verzug behandelt werden müßte und ſchließ⸗ 
lich, daß ein wirkſames und zielbewußtes Kontrollſyſtem 
eingeführt werden folle. 5 

2. Was die Einführung eines Rontroll- 
ſyſtems anbelangt, fo iſt den intereſſierten Regierungen 
bekannt, daß das Nichteinmiſchungskomitee einen eingehen⸗ 
den Plan der Aufſicht in den ſpaniſchen Häfen und an den 
Landesgrenzen Spaniens ausgearbeitet hat und daß dieſer 
Plan augenblicklich durch beide Partner in Spanien ge⸗ 


prüft wird. Die Regierung Seiner Königlichen Mafeſtät 
iſt der Auffaſſung, daß der Plan über das Kriegsmaterial 
ohne Schwierigkeit auch auf die ſowohl auf dem de als 
auch auf dem Waßerw ge in Spa ei⸗ 
willigen und d e ne 2 e Plan in | ma 
her pure) beide Partner an Spanien angenom- 


r durch be 
men werden, als dies augenblicklich in ſeiner beſchränkten 
Form der Fall iſt. 5 va 
3 Die Regierung Seiner Königlichen Majeftät vertritt 
den Standpunkt, daß dieſer die Kontrolle einführende Plan 
nur dann eine befriedigende Garantie für die aufrichtige 
Durchführung der Verſtändigung geben könnte, wenn alle 
intereſſterten Regierungen bereit wären, ihre Verpflichtun⸗ 
een loyal und mit gutem Willen zu erfüllen. Die Art, in 
welcher der vorige Schritt aufgenommen wurde, geſtattet 
der Britischen Regierung die Annahme, daß derartige Be⸗ 
dingungen wirklich verpflichten werden, 
deſſen der gegenwärtige entſprechend angepaßte Plan des 
Nichteinmiſchungskomitees für die erwähnten Ziele aus⸗ 
reichen könnte. Die Britische Regierung ſtellt jedoch feit, 
daß in den erhaltenen Antworten der Regierungen die 
Notwendigkeit der 5 \ 
Schaffung eines Syftems der genauen Kontrolle 
über die Verſorgung Spaniens 
in verſchiedener Weiſe erfaßt tit. Die Britiſche Regierung 
wünſcht zu erfahren, ob dieſe Regierungen irgendwelche 
beſonderen Methoden oder Formen der Kontrolle 
im Sinne haben, die von den oben erwähnten abweichen. 
Die Britiſche Regierung ift bereit, im beſchleunig⸗ 


ten Verfahren alle Vorſchläge zu erwägen, die ihr zu 


dieſem Zwecke vorgelegt werden. Sie würde auch gern alle 
beſonderen Vorſchläge über die Kontrolle und andere For⸗ 
men einer mittelbaren Intervention einer Prüfung unter⸗ 
stehen und ijt bereit, im Komitee ſchleunigſt eine Ausſprache 
über derartige Vorſchläge, ſofern ſie vorgelegt werden, 
durchzuführen. 

4, Die Regierung Seiner Königlichen Majeflät ift der 
Meinung, daß der allgemeine, in den vor den übrigen Re⸗ 
gierungen erhaltenen Antworten zum Ausdruck gebrachte 
Wunſch, der ſich in der Richtung bewegt, fremde Freiwillige 
und militäriſches Perſonal nach Spanien nicht hineinzu⸗ 
laſſen, es begründen würde, daß jede der Regierungen un⸗ 
verzüglich innerhalb ihrer eigenen Territorien die zu die⸗ 
lem Zwecke notwendigen Verbotsmaßnahmen einführt, je⸗ 

doch vor der Schaffung eines kompletten Kontrollſyſtems. 

5. Um den Beweis des aufrichtigen Wunſches zu geben, 
unverzüglich eine internationale Verſtändigung 
zuſtande zu bringen wird die Regierung Seiner Königlichen 
Majeſtät von ſich heraus und unverzüglich eine Verordnung 
erlaſſen und veröffentlichen, in der die Aufmerkſamkeit auf 
die Tatſache gelenkt werden wird, daß der Eintritt von bri⸗ 
tiſchen Staatsangehörigen in den Militärdienſt irgend 
einer der kämpfenden Parteien in Spanien ein ſtrafbares 
Vergehen auf Grund des Geſetzes über den Dienſt in einer 
fremden Armee darſtellt. Strafbar wird auch die An: 
werbung von Freiwilligen innerhalb des Vereinigten 
Königreichs zum Militärdienft in Spanien fein. 

6. In der Hoffnung eine bejahende Antwort auf dieſe 
Vorſchläge zu erhalten, beabſichtigt die Regierung Seiner 
Königlichen Majeſtät das Londoner Nichteinmiſchungs⸗ 
fomitee von dem Meinungsaustauſch zu benachrichtigen, der 


ſeit ihrer Vorſtellung vom 24. Dezember 1936 gepflogen 


wurde, wobei die Antworten der Regierungen auf den 
gegenwärtigen Schritt dem Aus ſchuß ebenfalls zur Kenntnis 


der unmittelbar an der e 


gegeben werden. Sofern in dieſen Antworten das Einver⸗ 
ſtändnis auf den obigen Vorſchlag erklärt wird, würde das 
Komitee ein Datum feſtſetzen, von dem ab die Prohibitions⸗ 
maßnahmen, von denen oben die Rede iſt, gleichzeitig in 
Kraft geſetzt werden würden. 


7. Im Zuſammenhang damit möchte die Regierung 
Seiner Königlichen Majeſtät erklären, daß ſie, indem ſie 
ſich am 24, Dezember vorigen Jahres in der Freiwilligen⸗ 
frage direkt an die Regierungen Deutſchlands, Portugals, 
Italiens und Sowjetrußlands wandte, unter dem Eindruck 
des Ernſtes der entſtandenen Lage gehandelt hat und über⸗ 
zeugt war, daß es in allgemeinem Intereſſe notwendig war, 
von den hauptſächlich intereſſierten Mächten unverzüglich 
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Bromberg, Dienstag, den 12. Januar 1937. 


Maßnahmen zur Vereinheitlichung der Schritte zu treffen, 


die die Lage beſſern könnten. 


8. Indem fie den Schritt unternahm, hatte die Regie⸗ 
rung Seiner Königlichen Majeſtät weder die Abſicht nod 
den Wunſch, die Tätigkeit des in London gebildeten Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuſſes zu unterbinden, ſie wollte im 
Gegenteil die Arbeiten dieſes Komitees erleichtern und be⸗ 
ſchleunigen und hat ſich zu dieſem Zweck direkt an die vier 
Mächte in der Hoffnung gewandt, daß die Regierung Seiner 
Königlichen Majeltät, indem fie die Initiative in dieſen 


eigenp 


land 10 b 


agen un 
Boten 202157, Danzig 2528, Ste 


beſonderen durch die hauptſächlich intereſſierten Regierungen 
aufgeworfenen Fragen ergreift, den anderen im Komitee 
vertretenen Regierungen zur Erreichung einer baldigen 
Entſcheidung verhilft. 

9. Sie werden erſucht, ſich unverzüglich mit der be⸗ 
treffenden Regierung in dieſem Sinne ins Einvernehmen 
zu ſetzen und eine baldige Antwort zu fordern. 


Unabhängig von dieſer Inſtruktion hat die Britiſche Re⸗ 
gierung eine Verlautbarung veröffentlicht, in der Gefängnis⸗ 
und Geldſtrafen bis zu zwei Jahren für jeden britiſchen 
Staatsangehörigen angedroht werden, der ſich in die ſpaniſche 
Armee anwerben läßt oder andere Perſonen zum Eintritt in 
die Armee einer der kämpfenden Parteien zu überreden ver⸗ 


ſucht. 


Die ſpaniſchen Bolſchewiken 
lehnen eine Grenzkontrolle ab. 


London, 11. Januar. (Eigene Meldung) Die Roten 
haben dem britiſcher Geſchäftsträger in Valencia eine Mit⸗ 
teilung zugehen laſſen, die ſich mit den von der Engliſchen Re⸗ 
gierung überreichten Kontrollplan des Nichteinmiſchungsaus⸗ 
ſchuſſes beschäftigt. Es iſt bezeichnend, daß die Antwort der 
Roten eine Grenzkontrolle grundſätzlich ablehnt. Eine ſolche 
Maßnahme wäre, ſo wird behauptet, nicht nur mit den Inter⸗ 
eſſen des ſpauiſchen Volkes (das ſoll natürlich heißen: mit den 
Intereſſen der ſpauiſchen Bolſchewiken), ſondern auch mit denen 


der „enropäiſchen Demokratie“ unvereinbar. 


Aufrollung der Front vor Madrid. 


Sowjettants und viel Kriegsmaterial von Francos Truppen erobert. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau berichtet aus Sala⸗ 
manca: - 


Sat- . am Si noemi f li reich a 
le Heeresbericht aus Salamanca meldet 


Cerro del Aguila. Die Kommuniſten 


Die nationalen Truppen erbeuteten drei ſchwere und einen 
leichten Sowjettank, umfangreiches Material, zahlreiche Ma⸗ 
ſchinengewehre, ſowie einen Kleider⸗ und Lebensmittelſpeicher. 
Im Abſchnitt Las Rozas griffen die Bolſchewiſten mit drei 
Bataillonen an, um ihre verlorenen Stellungen wiederzu⸗ 
gewinnen, wurden aber blutig abgewieſen. Die nationalen 
Truppen bargen in dieſem Abſchnitt die Leichen von 137 Bol: 
ſchewiſten. <i 

Auch die nationale Südarmee meldet die erfolreiche 
Fortſetzung ihrer Operationen im Abſchnitt von Ronda, wobei 
ſie den Bolſchewiſten große Verluſte an Menſchen und Material 
zufügte. Die Südarmee beſetzte das Dorf Igueme. 


Die 5. Diviſion berichtet, daß bei Aragon bolſchewiſtiſche 
Gegenangriffe zurückgewieſen wurden. Bei Luftksrapfen wur⸗ 
den zwei bolſchewiſtiſche Flugzeuge abgeſchoſſen. F 


Abſchluß der volniſch Danziger 
Besprechungen über das 
zum Völkerbund. 


Die Beſprechungen, die über das Verhältnis Danzigs zum 
Völkerbund von Präſident Greiſer und Staatsrat Dr. Böttcher 
von Danziger Seite und Miniſterialdirektor Lalidi von pol: 
nischer Seite geführt wurden, find, wie die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur aus Danzig meldet, beendet und haben zu 
einem pofitiven Ergebnis geführt. 


Hollands Shronfolgerin in Krynica. 


Am Sonnabend in der Nacht ijt die holländiſche Thron⸗ 
iofgerin, Prinzeſſin Juliane, mit ihrem Gemahl, 
dem Prinzen Bernhard, in Krynica eingetroffen. Das 
königliche Paar weilt dort inkognito unter dem Namen 
eines Grafen und einer Gräfin Sternberg aus dem Haag. 
In ihrer Begleitung befinden ſich fünf Perſonen. Prin⸗ 
zeſſin Juliane hat mit ihrem Gemahl im Hotel Patria 
Wohnung genommen, wo für ſie beſondere Gemächer bereit⸗ 
geſtellt worden ſind. Auf dem Bahnhof in Krynica wurden 
die hohen Gäſte durch den Direktor der Kurverwaltung be⸗ 
grüßt. 

Am Sonntag früh unternahm die Prinzeſſin mit ihrem 
Gemahl eine Skifahrt in der Richtung nach Huta, den Nach⸗ 
mittag brachten ſie in ihren Gemächern im Hotel Patria zu. 
Am Abend wohnten die hohen Gäſte dem internationalen 
Hockey⸗Turnier bei, das zwiſchen Schweden und Ru⸗ 
mänien ausgetragen wurde; vom Publikum wurden fie be- 
geiſtert begrüßt. Der Kurdirektor überreichte der holländi⸗ 
ſchen Thronfolgerin ein ſchönes Blumenbukett. Prinzeſſin 
Juliane wird, wie es heißt, mit ihrem Gemahl wahrſchein⸗ 
lich etwa drei Wochen in Krynica bleiben. 


ortgeſezt. Der 


liegenden Punkte Cueſta 


Verhältnis 


Zum Heeresbericht aus Salamanca wird vom natio⸗ 
nalen Hauptquartier ergänzend mitgeteilt, daß der Vor⸗ 


| marió der Nationaliſten am Sonnabend wiederum durch die 


Artillerie und die Flugwaffe ſorgfältig vorbereitet worden 
war. Die Truppen des Generals Orgaz beherrſchen nun⸗ 
mehr den geſamten Nordoſthang des Caſa del Campo 
ſowie den nordweſtlichen Stadtteil von Tadrid Tetuan de 
las Victorias, die Untergrundbahnſtation Deheſa de la 
Villa und die Umgebung des Vorortes Fuencarral. Die 
bolſchewiſtiſchen Streitkräfte wurden ſo vernichtend geſchla⸗ 
gen, daß ſie in dieſem Abſchnitt entgegen ihrer ſonſtigen Ge⸗ 
wohnheit nicht den geringſten Verſuch eines Gegenangriffes 
unternahmen. Sie flüchteten in großer Verwirrung, ver⸗ 
folgt vom Feuer der Maſchinengewehre, über den Manza⸗ 
nares zurück. 


Am Wochenende kann feſtgeſtellt werden, daß durch die 
Aufrollung der Front vor Madrid, die durch 
die Beſetzung der Escorialſtraße von Las Rozas bis zur 
Grenze der Hauptſtadt auf viele Kilometer verbreitert 
wurde, für die nationalen Truppen eine außerordentlich 
günſtige ſtrategiſche Lage geſchaffen worden iſt. 


Die Roten auf wilder Flucht. 


Die Erſtürmung des ſtrategiſch ungeheuer wichtigen 
Ortes Aravaca, der öſtlich von Pojuelo in unmittelbarer 
Nähe von Madrid liegt, jtellt den Kampfesmut der natio⸗ 
nalen Truppen, aber auch die Demoraliſation der Roten 
deutlich unter Beweis, die ihre von Maſchinengewehren und 
Geſchützen ftrobenden zementierten Grabenſtellungen ebenſo 
wie ihr Kriegsmaterial beim Herannahen der nationalen 
Kolonnen im Stich ließen und ſich in wilder Flucht auf die 
rote Hauptſtadt zurückzogen. Die Wichtigkeit Aravacas als 
ſtrategiſcher Schlüſſelpunkt für die weitere nationale Offen⸗ 
ſive iſt gar nicht zu unterſchätzen. Die Höhenzüge, von 
denen der Ort umgeben iſt, beherrſchen das ganze Gebiet 
bis zu den Brücken von Madrid und bis zu den nördlichen 
Stadtteilen. Die Kämpfe um Aravaca waren für die Bol⸗ 
ſchewiſten außerordentlich verluſtreich. Nach den Schätzun⸗ 
gen nationaler Offiziere f 


haben fie weit über tanfend Tote zu verzeichnen. 


Wenige Stunden nach der Einnahme von Aravaca 
ſtießen die Sturmkolonnen des Generals Franco in Rich⸗ 
tung auf El Pardo vor. Nach der Abriegelung der Straße 

Madrid —El Pardo, die nur zwei Kilometer von Avacara 
entfernt iſt, iſt die letzte Ver bindung zwiſchen der 
roten Hauptſtadt und den im Guadarrama⸗Gebirge ſtehen⸗ 
den Bolſchewiſten unterbrochen. 

Im Weiten von Madrid, im Caja del Campo, verſuchten 
die Bolſchewiſten unter dem Schutz eines dichten Nebels 
einen verzweifelten Gegenangriff, um ſich wieder in den 
Beſitz dieſes einſt königlichen Parks zu ſetzen. Der Kampf 
war kurz, aber furchtbar. Es kam in faſt völliger Dunkel⸗ 
heit zu einem Mann⸗gegen⸗Mann Kampf, in dem 
die nationalen Truppen ſich des Gewehrkolbens als Waffe 
bedienten. Nach einer knappen halben Stunde waren die 
Roten reſtlos zurückgeworfen. 

Auch die nationale Flotte erzielte mehrere Erfolge. Im 
Golf von Biscaya wurde der ſowjetruſſiſche Frachter „Imi⸗ 
dowitſch“ von einem nationalen Kreuzer aufgebracht, der mit 
Kriegsmaterial nach dem roten Hafen Bilbao unterwegs 
war. Die Beſatzung wurde von dem Kreuzer übernommen 
nud der ſowjetruſſiſche Dampfer mit einer nationalen Be⸗ 
tone verſehen, die das Schiff nach San Sebaſtian bringen 


er ~ 


Bomben auf die Britiſche Botſchaft. 

Reuter berichtet aus Madrid, daß die Britiſche Botſchaft 
bei einem Luftangriff am Freitag von Fliegerbom⸗ 
ben getroffen worden ſei. Unter den Verletzten be⸗ 
findet fic) der engliſche Militärattahe Kapitän Edwin 


Chriſtopher Lauce. A 


Erſchütternde Berichte aus Valencia. 

Die „Times“ veröffentlichen einen unzenſierten Be⸗ 
richt ihres Sonderkorreſpondenten in Valencia, der mit er⸗ 
ſchreckender Deutlichkeit zeigt, wie ſchnell infolge ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Mithilfe die von den Roten beherrſchten Teile 
Spaniens bolſchewiſiert worden ſind, und in Anarchie 
und Rechtloſigkeit verſinken. 

Der ſowjetruſſiſche Einfluß zeigt ſich deutlich in der 
Schilderung, die der Korreſpondent von der roten Solda⸗ 
teska in Spanien gibt. Die rote Flagge iſt die offizielle 
Fahne, die Internationale ihre „Hymne“. Vom „General“ 
bis zum letzten Rekruten hinunter tragen die Angehörigen 
der Milizen den roten Stern an ihren Mützen. Eine 
führende Rolle in der Ausbildung der Milizen wird der 
internationalen Brigade, beſtehend aus „Freiwilligen“, aus 
allen Teilen der Welt beigemeſſen. 

Von der Verfaſſung des Jahres 1931 wird aus⸗ 
drücklich geſagt, daß ſie über Bord geworfen worden iſt. 
Das zeigt ſich im Raub von Eigentum, beginnend bei ſtaat⸗ 
lichen und Privatgebäuden bis herunter zur Ernte auf dem 
Felde, dem entſchädigungsloſen Eindringen in Wohnungen, 
der Plünderung von Geſchäften und Banken unter dem 
lächerlichen Vorwand von Regierungsbefehlen oder ſogar 
nur mündlicher Aufträge irgend welcher ſelbſtgewählter 
Behörden. Die „Gefangenen des Volkes“ wurden vor 
einem Volkstribunal durch das „Volk“ ermordet. Ge⸗ 
rechtigkeit und Recht ſeien ganz verſchwunden. 

Gewaltherrſchaft und Rechtloſigkeit im roten Teil Spa⸗ 
niens gehen ſogar ſoweit, daß der ſogenannte „Finanz⸗ 
miniſter“ vor einiger Zeit beſtimmen mußte, daß alles von 
den Gewerkſchaften beſchlagnahmte Eigentum an den Staat 
fallen müßte. Die Gewerkſchaften hatten nämlich z. B. die 
Zlebr praktiſche Methode“ eingeführt, Mieten von ganzen 
Häuſerblocks für eigene Rechnung einzukaſſieren. 


Neun chineſiſche Generale im Aufruhr. 


In China iſt, wie aus London gemeldet wird, ein 
neuer Konflikt ausgebrochen. Neun Generale, 
die die Truppen in Nordweſt⸗China anführen, und jetzt 
unter dem direkten Kommando des Marſchalls 
Tſchiangkaiſchek und des Generals Nankhut⸗ 
ſcheng ſtehen, haben ſich geweigert, ſich den Befehlen 
der Nanking⸗Regierung unterzuordnen. 

In einem an alle chineſiſchen Generale und die ein⸗ 
zelnen Kommandanten gerichteten Rundſchreiben begründen 
die aufrühreriſchen Generale ihren Standpunkt damit, daß 
die Nanking⸗Regierung ihre Verſprechungen, die ſie dem 
General Tſchanghſueliang gegeben hatte, nicht eingehalten 
habe. Im beſonderen proteſtieren die Generale gegen die 
Zuſammenziehung von zehn Diviſionen der Nanking⸗Re⸗ 
gierung in der Gegend von Tungkwan. 

Nach bisher unbeſtätigten Meldungen aus Peiping 
(Peking) iſt es in der Gegend von Tungkwan und 
Huahſien zu Kämpfen mit den Truppen der auf⸗ 
‚zübreriihen Generale gekommen. Im Zuſammenhange 


damit haben die Nankingtruppen, die nach der Liquidierung 
des Aufſtandes des Generals Tſchanghſueliang die Provinz 
Shenſi verlaſſen hatten, den Befehl erhalten, in die von 


den Aufrührern bedrohten Gebiete zurückzukehren. 32 Flug⸗ 

zeuge der Nanking⸗ Regierung, die im Augenblick des Aus⸗ 
bruchs der Revolution durch Tſchanghſueliang in Sianfu 
ſeit dem 12. Dezember feſtgehalten wurden, konnten noch im 
letzten Augenblick zu den Regierungstruppen ſtoßen und 
werden jetzt an der Aktion gegen die Verſchwörung der 
neun chineſiſchen Generale teilnehmen. 


Sowietrußland — die Urſache aller Unruhen 


a Die amerikaniſchen Hearſt⸗Blätter veröffentlichen einen 
achtſpaltigen Leitartikel, der wahrſcheinlich von William 
¡Randolph Hearſt ſelbſt ſtammt. Der Artikel enthält den 
ſchärfſten Kampfaufruf gegen den Kommunismus und gegen 
Sowjetrußland, der bisher in Amerika gehört wurde. Der 
Verfaſſer erklärt, die Urſache aller Unruhen in 
Europa ſeien Sowjetrußland und der kampflüſterne Kom⸗ 
munismus, der das Gewebe feiner Wühlpropaganda bis 
ans Weltende ſpinne. Nur Gewalt könne Gewalt unter⸗ 
drücken. Deshalb habe ſich die eiſerne Fauſt des Faſzismus 
erhoben, um den Kommunismus zu bekämpfen, den bolſche⸗ 
wiſtiſchen Aufſtand zu unterdrücken und Leben und Eigentum 
zu retten. Kein Staat, kein Syſtem, keine Ziviliſation und 
keine Kultur ſeien ſicher, ſolange Somjetrußland beſteht. 
In der Welt könne es keine Abrüſtung geben, ſolange die 
ſowjetruſſiſchen Rüſtungen ſie bedrohen. 

Die Welt könne nicht auf Frieden hoffen, ſolange 
Sowjetrußland den Krieg im Sinne habe und, wie in 
Spanien und China, Krieg gegen den Frieden führe. 
Der Kommunismus müſſe vernichtet werden, wie man Ver⸗ 
brecher unterdrückt. l 


Trotzti⸗Bronſtein am Sonnabend in Meriko. 


Aus Mexiko wird gemeldet: Der Tankdampfer „Ruth“, 
auf dem ſich der aus Norwegen ausgewieſene Bolſchewiſt Leo 
Trotzki⸗Bronſtein befindet, hat der Bundesregierung 
durch Funkſpruch mitgeteilt, daß er gemäß den Anweiſungen 
der mexikaniſchen Behörden am Sonnabend Tampico anlaufen 
wird. Dem dortigen Hafenamt iſt daraufhin formell die Ei n⸗ 
reiſeerlaubnis für Trotzki⸗Bronſtein beſtätigt worden. 
Entgegen den bisherigen Meldungen, nach denen der be⸗ 
rüchtigte rote Agitator im Staate Tabasco interniert werden 
ſollte, teilt die Bundesregierung jetzt mit, daß Trotzki⸗Bronſtein 
volle Bewegungsfreiheit im Lande haben wird. 

Die Hafenbehörden von Tampico haben bereits umfang⸗ 
reiche Sicherungsvorkehrungen getroffen, um die erwarteten 
Gegenkundgebungen von Anhängern Stalins bei der 
Landung des von dem Sowjetdiktator verbannten Bolſchewiſten 
zu verhindern. über den künftigen Aufenthaltsort Trotzki⸗ 
Bronſteins in Mexiko ijt Asher noch nichts bekannt geworden. 
Man nimmt an, daß er ſich zunächſt als Gaſt im Hauſe des 
Leiters der mexikaniſchen Trotzkiſten, Rivera, aufhalten wird. 
Goldgeſtickte Uniformen für Sowjetdiplomaten. 


Polniſche Blätter berichten aus Moskau, daß der 
Außenkommiſſar Litwinow⸗Finkelſtein dem Zen⸗ 
tralexekutivkomitee den Antrag unterbreitet habe, die höhe⸗ 
ren Sowjetdiplomaten zu uniformieren. Nach ſeinem Vor⸗ 
ſchlag ſoll die Diplomatenuniform ſich an die Uniform eines 
Stabsoffiziers der Roten Armee anlehnen, jedoch am 
Kragen und an den Ärmeln mit Goldſtickereien und 
Borten verſehen ſein. : 


Dämmert es in der Tſchechoſlowalei? 


Die polniſche Preſſe meldet aus Prag, daß zwiſchen den 
Behörden der tſchechiſchen Agrarpartei, in der rechtsgerichtete 
Elemente die Oberhand gewonnen haben, die den bolſchewiſten⸗ 
freundlichen Kurs der gegenwärtigen Regierung verurteilen, 
bereits Vorbeſprechungen ſowohl mit den tſchechiſchen Natio⸗ 
naliſten wie auch mit der Sudetendeutſchen Partei Konrad 
Henleins über die Bildung einer parlamentariſchen Mehrheit 
ſtattgefunden haben. Die Beſprechungen hatten auch den 
Zweck, die katholiſchen ſlowakiſchen Gruppen zur Bildung einer 
neuen Tſchechoſlowakiſchen Regierung zu bewegen, deren Auf⸗ 
gabe es wäre, die weitere Bolſchewiſierung der Republik und 


union zu verhindern. Wenngleich die offizielle Propaganda 
der Tſchechoſlowakiſchen Regierung ſich bemüht, überall die 
Überzeugung zu verbreiten, daß die Tſchechoſlowakei vom 
Kommunismus weit entfernt ſei, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, 
daß die Kommuniſtiſche Partei in der Tſchechoſlowakei legal 
beſteht und offen die Bildung einer Volksfront nach dem 
Muſter Frankreichs anſtrebt. 

Das ſenſationellſte politiſche Ereignis iſt das ſolidariſche 
Auftreten der nationaldemokratiſchen, wie überhaupt der 
nationaliſtiſchen Preſſe in der Tſchechoſlowakei, die in ener⸗ 
giſchem Ton von der Regierung fordert, den Pakt mit der 
Sowjetunion aufzugeben und reale Beziehungen mit Polen 
und Deutſchland aufzunehmen. Die letzten ideellen Um⸗ 
geſtaltungen, die unter den tſchechoſlowakiſchen 
Agrariern zu beobachten ſind, und die darauf abzielen, 
den gegenwärtigen Miniſterpräſidenten Hodza zu ſtürzen, 
und fic) aus der rot-grünen Koalition zugunſten einer 
Koalition der nationaliſtiſchen Gruppierungen zurück⸗ 
zuziehen, weiſen, wie die polniſche Preſſe hervorhebt, aus⸗ 
drücklich darauf hin, daß der Termin der 
Auseinanderſetzung in der Tſchechoſlowakei nahe bevor- 
ſteht. Die tſchechoflowakiſchen Agrarier ändern ihre Politik 
unter dem Einfluß der Wähler, die ausdrücklich eine An⸗ 
näherung an Polen wünſchen. 

Die außenpolitiſche Propaganda der Tſchechoſlowakei 
bemüht ſich, dieſe Tatſache gegenüber dem Auslande zu ver⸗ 
heimlichen, trotzdem die Agrarpreſſe (hauptſächlich der 
„Venkor“ und die „Narodni Lilly“) und die nationaliſtiſchen 
Organe ohne Umſchweife über die Verſtändigung dieſer 
beiden Gruppierungen in der Frage der Organiſierung 
einer einheitlichen Front gegen die innere und getarnte 
Intervention der Sowjetunion auf dem Gebiet der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſchreiben. Dieſe tiefen Anderungen in der Ge⸗ 
ſtaltung der inneren Kräfte der Tſchechoſlowakei kündigen 
ſchon in der nächſten Zukunft eine vollſtändige Anderung in 
der Linie der Innen⸗ und Außenpolitik an. Beeinflußt 
wird dieſe Anderung durch die internationale Lage einer⸗ 
ſeits, dann aber auch durch den ausgeſprochen nationaliſti⸗ 
ſchen Charakter der Politik der Vertragspartner der 
Tſchechoflowakei in der Kleinen Entente. 


Plumpe Tendenzmeldungen über Marollo. 


Die geſamte Pariſer Preſſe hat am Sonnabend wie auf 
Kommando ein im „Petit Pariſien“ ausgegebenes 
Schlagwort von einer „deutſchen Gefahr“ in Marokko auf⸗ 
genommen, begleitet von aufgeregten Alarmmeldungen über 
die angebliche Landung von ſtarken Abteilungen deutſcher 
Truppen in den Häfen des ſpaniſchen Protektorrats, von Ka⸗ 
ſernenbauten und der Anlage von Befeſtigungen. — 


Am weiteſten geht natürlich die den Sowjets naheſtehende 
Außenpolitikers des „Oeuvre“ — in ihrem ſeit Wochen ge⸗ 
tätigten Eifer, das Feuer zu ſchüren — in der Erdichtung von 
deutſchen Okkupations⸗ und Putſchplänen. Deutſchland miſche 
ſich ſyſtematiſch in Spaniſch⸗Marokko ein, und die Lage ſei 
bereits ſoweit gediehen, daß ſie den Gegenſtand ernſter Sorge 
der Kabinette von London und Paris bilde. Pertinax 
ſpricht in einem Artikel im „Echo de Paris“ von einem „Beginn 
deutſcher militäriſcher Beſetzung“ mit dem Ziel, ſich der reichen 
Erzgruben im ſpaniſchen Riffgebiet zu verſichern, und der 
führende radikalſozialiſtiſche Abgeordnete Jakob Kayſer be⸗ 
ſchäftigt ſich mit dem gleichen Thema im „Oeuvre“ unter der 
Überſchrift „Agadir 1937”. 

sen yy am Ouai d Orſay am Sonnabend abend 
die offizielle Mitteilung ausgegeben worden, die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung habe ſich auf Meldungen hin, daß die ſpani⸗ 
ſchen Behörden in Marokko Kaſernenbauten ausführten, um 
darin dentſche Mannſchaften unterzubringen, veranlaßt ge⸗ 
ſehen, die Junta von Burgos auf die Beſtimmungen des 
franzöſiſch⸗ſpaniſchen Vertrages vom Jahre 1912 aufmerkſam 
zu machen, die beiden Mächten den Einlaß fremdländiſcher 
ag in das Gebiet des Scherifs von Marokko unter⸗ 
agen. * 


„Außerordentlich ſcharfer Proteſt.“ 

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre“ ſpricht von einem 
„Proteſt in außerordentlich ſcharfen Ausdrücken“ unter Auf⸗ 
zählung der deutſchen Beauftragten und Beamten, der 
deutſchen Truppen und der ungeſetzlicher Weiſe ausgeführten 
Befeſtigungen. Dann werde an die Beſtimmungen des 
Vertrages vom Jahre 1912 erinnert, die nicht nur den Ein⸗ 
laß fremdländiſcher Truppen verbieten, ſondern auch die 
überlafjung ſelbſt des kleinſten Fleckchens Erde, auch nur 
vorübergehend, oder ſeine Verpachtung an irgendeine dritte 
Macht. Der franzöſiſche Proteſt ſchließe mit dem Hinweis 
auf die ſehr ſchweren Konſequenzen, denen ſich Burgos ous⸗ 
55 würde, wenn es die Vertragsverletzungen fortſetzen 
wollte. 


Darüber hinaus hätte ſchließlich die franzöſiſche Mittel⸗ 
meerflotte, melden Pertinar und Madame Tabonis, die 
Weiſung erhalten, ihre Übungen in die marokkaniſchen Ge: 
wäſſer zu verlegen, und ſchließlich werde Kriegsminiſter 
Daladier in der zweiten Hälfte des Jannar in Begleitung 
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endgültigen 


die Nachgiebigkeit gegenüber der Aktions⸗Politik der Sowjet⸗ ausſprechen. 


Alexandrette ſoll „Freie Stadt“ werden. 


Unter dem Vorſitz des Präſidenten der Türkiſchen Re⸗ 
publik Kemal Atatürk fand nach Meldungen aus Ankara 
eine vierſtündigemilitäriſche Beſprechung ſtatt, in der 
alle Schritte beſprochen wurden, um dietürkiſchen Inter⸗ 
eſſen im Sandſchak von Alexandrette zu ver⸗ 
teidigen. Der türkiſche Außenminiſter Ruſchdi Aras gab 
der Hoffnung Ausdruck, der Völkerbundrat werde bei 
entſchloſſener Haltung der Türkei den tatſächlichen Sachverhalt 
auf dem Gebiet von Alexandrette anerkennen und ſich für eine 
Neuregelung der ſyriſchen Grenzfragen im 
Sinne der nationalen Forderungen der Türkiſchen Regierung 
Gleichzeitig gab der türkiſche Außenminiſter zu 
verſtehen, daß die Forderungen der Türkei nicht mit Hilſe der 
Armee forciert werden ſollten. Ruſchdi Aras nahm gegen- 
über Frankreich eine durchaus gemäßigte 
Haltung ein. Nichtsdeſtoweniger hält Frankreich die Lage 
für ſehr ern ſt. Auf die Zuſammenziehung von türkiſchen 
Truppen an der ſyriſchen Grenze, die übrigens amtlich in Ab⸗ 
rede geſtellt wird, hat die Franzöſiſche Regierung mit einer 
weiteren Verſtärkung ihrer Truppen in 
Syrien geantwortet, deren Zahl bereits 30 000 Mann be⸗ 
trägt. Franzöſiſche Kreiſe ſind der Meinung, daß dieſe Zahl 
ausreicht, um einen eventuellen Anſchlag der Türkei zu 
liquidieren. 


Nach Meldungen aus Londoner Quellen beabſichtigt die 
engliſche Diplomatie den Konflikt zwiſchen Frankreich und der 
Türkei zu mildern. Wie man hört, wäre Frankreich zu einem 
Kompromiß auf der Grundlage bereit, daß Alexandrette ein 
ähnliches Statut wie Danzig erhielte. Alexandrette würde 
alſo eine Freie Stadt unter Aufſicht des Völkerbundes werden. 
Eine große Bedeutung mißt man der Unterredung bei, die der 
Unterſtaatsſekretär des franzöſiſchen Außenminiſteriums 
Vienot mit dem türkiſchen Botſchafter in Paris Suad Bey 
über den Konflikt hatte. Die beiden Staatsmänner erklärten 
ſich bereit, das Problem Alexandrette, das eine längere Zeit 
erfordere, auch weiterhin zu prüfen, ſo daß es nicht aus⸗ 
geſchloſſen erſcheint, daß die für den 18. Januar angeſetzte 
Seſſion des Völkerbundrats eventuell vertagt werden wird. 
Dieſer Meinung wird allerdings aus Völkerbundkreiſen 
widerſprochen⸗ 


Zwiſchen England und der Türkei herrſcht, wie wir bereits 
berichtet haben, in der Alexandrette⸗Frage ein vollkommenes 
Einvernehmen. Dagegen behauptet die polniſche Preſſe, die 
Engliſche Regierung werde die Forderungen Frankreichs unter⸗ 
ſtützen, denn man befürchtet in London, daß Deutſchland dem 
Beiſpiel der Türkei folgen könnte. Deutſchland könnte eventuell 
ebenfalls die Rückgabe der Gebiete fordern, die es während des 
Weltkrieges verloren habe. 


hoher Militärs eine Inſpektions⸗ und Studienreiſe nach 
Franzöſiſch⸗Marokko unternehmen, um an Ort und Stelle 
die Maßnahmen zur Verteidigung des geſamten Gebietes 
des Sultans von Marokko zu überprüfen, zu dem auch 
Spaniſch⸗Marokko gehöre. 


England wird aufgeſtichelt. 


Dieſe Maßnahmen ſtellten eine deutliche Warnung 
dar, erklärt Pertinax, der Außenpolitiker des franzöſiſchen 
Generalſtabes, aber das genüge nicht. Deshalh fei in der 
am Donnerstag unter dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs 
Vienot abgehaltenen Konferenz am Quai d' Orſay außer⸗ 
dem noch die Frage einer gemeinſamen franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſchen Blockade erörtert worden. Denn weder England noch 
Frankreich könnten in dieſer Kriſe auf die Dauer eine Be⸗ 
drohung ihrer Verbindunoslinien hinnehmen, ohne dagegen 
Stellung zu nehmen. Darüber werde zurzeit zwiſchen den 
Kabinetten von Paris und London verhandelt. Es ſei nicht 
anzunehmen, daß die Londoner Regierung das vor dreißig 
Jahren verteidigte Prinzip der marokkaniſchen „Unabhän⸗ 
gigkeit“ abgeben werde, das ſeine Waffen⸗ und Befeſtigungs⸗ 
loſigkeit ſichere. Man müſſe aber hoffen, daß etwas Poſitives 
aus den in Gang befindlichen Verhandlungen herauskomme. 


Deutſchland an Marokto nicht intereſſiert. 
Zu dieſen offenſichtlichen Tendenzmeldungen, die durch 
Vermittlung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur auch in der 
polniſchen Preſſe Eingang gefunden haben, wird uns von gut 
unterrichteter Seite aus Berlin folgendes geſchrieben: 

In Berliner politiſchen Kreiſen iſt mit Intereſſe und Ver: 
wunderung von den franzöſiſchen und engliſchen Behauptungen 
über eine deutſche Intereſſennahme in Spaniſch⸗Marokklo 
Kenntnis genommen worden, die von dem Erſcheinen von 200 
bis 300 dentiden Soldaten in dem genannten Gebiet willen 
wollen. Dieſe Gerüchte entbehren der Grundlage und dürften 
in die Reihe der „Informationen“ einzufügen fein, die von ge⸗ 
wiſſen Seiten ſyſtematiſch zur Verdächtigung der deutſchen 
Politik verbreitet werden. Von unterrichteter deutſcher Seite 
wird daran erin daß die Berliner Regierung wiederholt 
öffentlich zum Ausdruck gebracht hat, daß Deutſchland an Ma⸗ 
rokko in keiner Weiſe intereſſiert ſei. An dieſem Standpunkt 
hat ſich nichts geändert, wodurch die ger Dar⸗ 
ſtellnngen und die daraus abgeleiteten Folgerungen als 
gegenſtandslos angeleben werden können. 


Geheime Abſichten des franzöſiſchen Generalſtabes 


Wie aus franzöſiſchen Rechtskreiſen mit aller Beſtimmt⸗ 
heit verlantet, werden ſchon ſeit einiger Zeit von dem fran⸗ 
zöſiſchen Generalſtab geheime Pläne ausgearbeitet, deren 
Ziel die Annexion Spaniſch⸗Marokkos iſt. 


A EEE EH GE 


Standgerichte in Krakau. 

In den Straßen der Stadt Krakau wurde, wie die 
polniſche Preſſe meldet, eine Bekanntmachung angeklebt, in 
welcher der Kommandeur des AS V, General Narbut- 
Luczynſki, eine Verfügung des Kriegsminiſters über 
das Stand recht bei den Militärgerichten ver- 
öffentlicht. Dem Standrecht unterliegen Verbrechen gegen 
die Diisiplin, Staatsverbrechen, Verbrechen gegen die öffent⸗ 
liche Ordnung, Vergehen gegen die Sicherheit des Staates 
uſw. Wer ſich nach Veröffentlichung der Verfügung dieſe 
Verbrechen zuſchulden kommen läßt, wird vor das Stand⸗ 
gericht geſtellt und zum Tode durch Erſchießen ver⸗ 
urteilt. \ 

Wie die „Polſka Zbrojna“ erfährt, ändert die Verfü⸗ 
gung des Kriegsminiſters grundſätzlich nicht den bisherigen 
Zuſtand, da ſie ausſchließlich durch Rückſichten formeller 
Natur hervorgerufen worden ijt. Nachdem am 1. Ja⸗ 
nuar 1937 das neue Militärſtrafgeſetz in Kraft getreten iſt, 
bat der Kriegsminiſter angeordnet, für einige Vergehen, 
für welche die Militärbezirksgerichte zuſtändig ſind, das 
Standgerichtsverfahren einguführen. : 22 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iit nur mit ausdrück⸗ 
licher e der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Januar. 


Starke Nachtfröſte. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſtärkere Nebelbildung, weiterhin ſtarke Nachtfröſte, vor- 
herrſchend niederſchlagsfreies Wetter an. 


Lob der Arbeit. 


Mit beiden Beinen find wir jetzt, nach dem 3⸗Königs⸗ 
tag und dem darauf folgenden Sontag, dem 1. n. Eyipfanuz, 
wieder in den Alltag hineingeſprungen. Saure Wochen 
— frohe Feſte. Die frohen Feſte ſind verrauſcht, die ſauren 
Wochen ſind wieder in ihre Rechte getreten. Aber es iſt 
ganz ſonderbar: Man findetz nämlich zunächſt die ſauren 

Wochen gar nicht fo fauer! Oder ...? Aber nein, ſeien 
wir nur ehrlich: Uns allen ſchmeckt im Grunde genommen 
die Arbeit wieder ganz ausgezeichnet. 

Freilich, die lange Reihe von Feiertagen war Gelegen⸗ 
heit genug, ſich wirklich einmal regelrecht zu erholen. Man 
hat lange geſchlafen, ſich im Freien getummelt, hat gut ge⸗ 
geſſen und „den müden Leib gepflegt“ (auch wenn er gar 
nicht müde war). Nur fühlen wir uns merkwürdig er⸗ 
friſcht und packen die Arbeit mit neuer Energie an. Und 
geſtehen wir's nur, erſt jetzt ſpüren wir es fo recht, daß 
Feiertage ein Ende haben müſſen, daß ein Leben ohne Ar⸗ 
beit uns, wenn wir geſund und friſch ſind, ganz unerträg⸗ 
lich wären. 

Deshalb liegt gerade jetzt, da die Menſchen wieder mit 
neuen Kräften an die Arbeit gegangen ſind, ſoviel Freude 
und ſoviel fröhlicher Eifer über ihrem Schaffen. Es ſtehen 
auf lange Sicht keinerlei große Feſte in Ausſicht. Man 
braucht nicht einmal zu überlegen, was zu bevorſtehenden 
Feſttagen zu ſchenken wäre oder wie man dieſe Tage feier⸗ 
lich und feſtlich begeht. Nichts ſtört das Gleichmaß der 
dahinrollenden Arbeitstage. 

Man lernt die gewiſſe Einförmigkeit des Tageslaufs 
wieder ſchätzen. Tag um Tag raſſelt der Wecker in früher 
Morgenſtunde zur gleichen Zeit. Man ſpringt — aus alter 
Gewohnheit mit einem unterdrückten kleinen Fluch aus 
dem Bett, aber ſchon wenn man ein bißchen ſpäter am 
Kaffeetiſch ſitzt, ſieht ſich das Leben überaus freundlich an. 

n geht es in den Beruf, man ift mit Arbeitseifer, mit 
Arten en und Tatkraft geladen. Und der Rhythmus der 
ruft und man heimwärts eilt 
9 des ohren Heims. 

rit dann ſpüren wir es, daß Ausruhen nach vieler 
Arbeit weit ſchöner und begluückender ijt als die längſte 
Reihe bequemer Feiertage. Noch einmal ſo gut ſchmeckt 
das Eſſen, ſelbſt wenn es ſich um ein ganz beſcheidenes 
Mahl handelt. Und welch ein Glück iſt das, ſich am Abend 
zur Ruhe zu legen mit dem Bewußtſein: ich habe ein 
Tagewerk vollbracht, mit dem Ausblick auf den kommen⸗ 
den Tag, der wieder neues, tatfrohes Schaffen und das 
Glück eines neuen Alltags bringen ſoll 


zu Familie und wohliger 


„Buntes Wochenende. 
Nicht nur zum Ernſt, ſondern auch zur Fröhlichkeit ge⸗ 
hört die Arbeitsgemeinſchaft, wenn das Werk gelingen ſoll. 
So haben es wieder die Deutſche Bühne Bromberg, 
die „Liedertafel“ und die deutſche Lehrerſchaft 
gehalten. Das „bunte Wochenende“ dieſes Jahres hat allen 
gemeinſamen Feſten dieſer fröhlichen Arbeitsgemeinſchaft 
die Krone aufgeſetzt. 
Das erſte — und wohl das ſchönſte Feſt dieſer Karne⸗ 
valszeit in Bromberg! ' 
Man ſage nicht, die Zeiten find ernft und die Not groß, 
Man dürfe nicht fröhlich fein, wo andere leiden. Wer, wie 
wir in der deutſchen Volksgemeinſchaft keine Mühe und kein 
Opfer ſcheut, um Hunger und Kälte zu bekämpfen, der darf 
auch einmal fröhliche Stunden verleben, um für den eigenen 
ſchweren Exiſtenzkampf ſich die erforderliche Freude zu holen. 
In der Fröhlichkeit ſteckt Lebensbejahung — und dieſe 
brauchen wir in unſerem gemeinfamen Kampf um unſere 
völkiſchen Güter. — ne 

Es war ein Felt der fröblichen und fröhlichſten Lebens- 
bejahung. über Nacht waren die uns vertrauten Räume 
des Zivil⸗Kaſinos ſo umgewandelt worden, daß man ſie 
kaum wieder erkannte, wenn man die Sperre mit den beiden 
Kaſſen durchſchritten hatte. Das ganze Haus ſchien er⸗ 
weitert zu ſein, der große Saal und die anliegenden Räume 
hatten den Hauptteil der Feſtteilnehmer aufzunehmen. Er⸗ 
ſtaunlich vielfältig war die Ausgeſtaltung jedes einzelnen 
dieſer Räume. In der Kegelbahn „mimte“ man „Auerbachs 
Keller“, hier gab es einen guten Tropfen. In der erſten 
Etage war eine vorzügliche Bar und daneben ſpielte im 
„Krug zum Ochſen“ eine unermüdliche Dorfkapelle. 

Im ganzen Hauſe war Frohſinn, Tanz, Muſik und 
Freude. Die unerhört große Vorbereitungsarbeit war durch 
die Freude der vielen Hunderte belohnt worden. Wir zäh⸗ 
len nicht die vielen Stunden, die raſend ſchnell vorüber⸗ 
gingen, wir ſprechen auch nicht davon, wann die letzten der 
fröhlichen Teilnehmer den Weg nach Hauſe fanden. X 


$ Unter rätſelhaften Vergiftungserſcheinungen er⸗ 
krankte die vierköpfige Familie des Poliers Schäfer, 
Weidenſtraße (Ugory) 26. Das Familienoberhaupt hatte 
Blut gekauft und dann zu Hauſe Wurſt herſtellen laſſen. 
Nach dem Genuß erkrankten am Freitag ſowohl das Ehe⸗ 
paar Sch. als auch die beiden minderjährigen Kinder. Der 
Zuſtand der vier Perſonen war derart, daß die Rettungs⸗ 
bereitſchaft für fofortige Überführung in das Stadtkranken⸗ 
haus ſorgen mußte. Dank den energiſchen ärztlichen Be⸗ 
mühungen gelang es, die Erkrankten, deren Zuſtand ſehr 
ernſt war, vor dem Schlimmſten zu bewahren. Heute iſt 
bereits eine derartige Beſſerung eingetreten, daß die Ein⸗ 
gelieferten außer Gefahr ſind. 


Ihr drei Monate altes Kind ausgeſetzt hatte die 26- 
jährige Arbeiterin Jadwiga Weißmann, die ſich jetzt vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten hatte. Am 5. März v. J. um 10 Uhr abends legte 
ſie ihr uneheliches Kind weiblichen Geſchlechts vor die Tür 
des Säuglingsheims in der Kirchenſtraße (Koscielna) 
nieder. Die Schweſtern nahmen ſich dann des Kindes an 
und übergaben es jpäter, da es kränklich war, dem Florian⸗ 
ſtift, wo es nach einem Monat verſtarb. Die Angeklagte be⸗ 
kennt ſich weinend zur Schuld und führt zu ihrer Verteidi⸗ 


* 


ſchwingt über unſerem Tage, bis der Feierabend 


a 


daß fie ſich in großer Not befand. Das Gericht 


ung an 
tee \ Angeklagte zu 6 Monaten Gefängnis mit 


verurteilte die 


dreijährigem Strafaufſchub. 


$ Ein Feuer brach in der Nacht zum Sonnabend in dem 
Kiosk von Kazimierz Swietlik, Rinkauerſtraße (Po⸗ 
morſka) 13, aus. Von einem eiſernen Ofen aus war eine 
Wand des Verkaufsſtandes in Brand geraten. Die Feuer⸗ 
wehr konnte in ganz kurzer Zeit die Ausbreitung des 
Brandes verhindern. Trotzdem beträgt der Schaden gegen 
200 Zloty. — Am Sonntag gegen 12 Uhr mittags explo⸗ 
dierte in der Wohnung von Michal Chmielewſki, Hein- 
rich⸗Dietzſtraße 4, eine Karbidlampe, wadurch die in der 
Nähe befindlichen Gegenſtände Feuer fingen. Die alar⸗ 
mierte Feuerwehr löſchte in kurzer Zeit den Brand. 

§ Ein dreiſter Einbruch wurde in die Wohnung von 
Stefanie Schmidt, Friedrichſtraße (Diuga) 25, verübt. 
Während die Wohnungsinhaberin ihrem Dienſt in den Vor⸗ 
mittagsſtunden nachging, öffneten Einbrecher mit Hilfe von 
Nachſchlüſſeln die Korridortür und räumten ſämtliche 
Wäſchebehältniſſe aus. Der Schaden beträgt etwa 800 Ztoty. 

$ Zu einer blutigen Schlägerei kam es am Freitag 
abend im Hauſe Adlerſtraße (Orka) 4. Der Sohn einer Woh⸗ 
nungsinhaberin geriet mit einem Untermieter ſeiner Mut⸗ 
ter, der die Miete nicht bezahlen wollte, in einen Streit, zog 
ein Meſſer und brachte dem 64jährigen Untermieter mehrere 
— ise Stiche bei. Die Polizei machte dem Tumult ein 

nde. 

$ Einen frechen Schwindel leiſteten ſich zwei junge Leute 
in einem Reſtaurant in der Kurfürſtenſtraße (Bronijlama 
Pierackiego). Sie verlangten von dem Wirt eine Flaſche 
Czyſta und waren ſich zunächſt nicht einig, ob ſie eine große 
oder eine kleine Flaſche nehmen ſollen. Nach langem Hin 
und Her hatten ſie ſich ſchließlich zum Kauf einer Flaſche 
entſchloſſen. Als ſie aber den Preis hörten, erklärten ſie, 
ſich noch Geld von zu Hauſe holen zu müſſen. Der Wirt 
räumte nun die Flaſchen vom Büfett fort und mußte dabei 
die Feſtſtellung machen, daß ſich darunter eine mit Waſſer 
gefüllte Flaſche befand. Die beiden Gauner hatten 
während der langen Verhandlungen eine mitgebrachte 
Flaſche unter die mit Czyſta gefüllten Flaſchen geſchmuggelt 
nd nahmen dafür eine Flaſche mit dem begehrten Alkohol 
m 


$ Zwei Meineidsprozeſſe fanden vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. In dem erſten 
Falle hatten fic zu verantworten die jährige Jadwiga 
Wisniewſka und die 35jährige Anna Smyk, beide in 
Auguſtinow Kreis Schubin wohnhaft. Im September v. J. 
hatte die Wisniewifa vor dem Amtsgericht in Labiſchin in 
einem Zivilprozeß als Zeugin unter Eid ausgeſagt, daß ſie 
geſehen habe, wie die Smyk von ihrer Gegnerin, einer 
Frau Machrzak, geſchlagen wurde, ſie ſelbſt jedoch nicht 
zuerſt die Schlägerei angefangen hätte. Später widerrief 
die W. ihre Ausſagen und erklärte, daß ſie von der Smyk zu 
dieſem Meineid überredet worden ſei. Gegen beide Frauen 
wurde daraufhin vom Staatsanwalt ein Verfahren einge⸗ 
leitet. In der jetzigen Verhandlung bekennt ſich die W. 
gleichfalls zur Schuld und hält auch weiterhin ihre Be⸗ 
hauptung aufrecht, von der S. zu dem Meineid überredet 
worden zu ſein. Die S. dagegen beſtreitet dies entſchieden. 
Nach Vernehmung einiger Zeugen erkannte das Gericht die 
W. des wiſſentlich geleiſteten Meineides und die S. der 
Überredung zu dieſem für ſchuldig und verurteilte beide 
Frauen zu je 8 Monaten Gefängnis mit dreijährigem Straf- 
aufſchub. — In dem zweiten Meineidsprozeß hatten gleich⸗ 


"| falls Srei Frauen auf der Anklagebank Platz genommen und 
zwar die 25jährige Marta Knitter, die 45jährige Ehe⸗ 


frau Antonina Czerwinſka und die 28jährige Marta 
Andrzejewſka, alle drei hier wohnhaft. Im Juli 
ES hatte fih vor dem hieſigen Burggericht Antoni Czer⸗ 
winſki in einem Strafprozeß zu verantworten, in dem u. a. 
die Knitter als Zeuge vernommen wurde. Sie ſagte da⸗ 
mals aus, daß Czerwinſki ihr eine Armbanduhr zu dem 
Zweck überreicht habe, dieſe einer beſtimmten Frau zu über⸗ 
geben. Es ſtellte fic) jedoch heraus, daß Czerwinſki ſich von 
der K. 3 Zloty geliehen und ihr als Pfand die Uhr über⸗ 
laſſen hatte. Wie ſpäter die K. geſtand, wurde ſie zu den 
falſchen Ausſagen von der Czerwinſka und Andrzejewſka 
überredet. Während ſich die K. jetzt gleichfalls zur Schuld 
bekennt, leugnen die beiden Mitangeklagten die K. zu dem 
Meineid überredet zu haben. Auch hier erkannte das Ge⸗ 
richt nach durchgeführter Beweisaufnahme alle drei Ange— 
klagte für ſchuldig und verurteilte ſie zu je 10 Monaten Ge— 


fängnis. 
— n run 


Eine vergeſſene Geſchichte 
aus der Kreisſtadt Wirſitz 


In dem kleinen verſteckten Kreisſtädtchen Wirſitz liegt 
die evangeliſche Kirche oben auf dem ſogenannten Wein⸗ 
berge. Der Weg zur Kirche ijt immer ein Gang zur Höhe. 
Unterhalb der Kirche befindet ſich ein einzelnes Grab, das 
leider bereits ganz verfallen iſt. Nur ein Teil der Ver⸗ 
mauerung ijt noch zu ſehen. Die Tafel hat leider, um nicht 
böſen Bubenhänden weiter ausgeſetzt zu ſein, in die Kirche 
gebracht werden müſſen. 


Mit dem Grabe hat es folgende Bewandtnis: Der 


Amtmann der Domäne, Heſſelhauf, hatte ein frommes Töch⸗ 


terchen, das dieſen Hügel in ihr Herz geſchloſſen batte. 
Hier hatte es ſein Lieblingsplätzchen, von wo es unten die 
Fenſter des elterlichen Hauſes ſehen und zugleich oben den 
Himmel ſchauen konnte. Jeden Tag ſtieg es zu dem Höhen⸗ 
platze empor. Eines Tages wurde das Mädchen krank und 
ſprach als letzten Wunſch aus, es möchte an ſeinem Lieb⸗ 
lingsplatz beerdigt werden. So geſchah es auch. Aber ſchon 
in der folgenden Nacht kam der alte Diener des Amtmanns 
verſtört aus ſeinem Bette und erzählte, das verſtorbene 
gnädige Fräulein fet ihm als Geiſt erſchienen und habe ge- 
weint, da es keine Ruhe im Grabe finde — man habe es 
verkehrt beerdigt. Die Eltern hatten wohl mit liebevoller 
Abſicht die Tochter ſo ins Grab gelegt, daß das Geſicht dem 
Elternhauſe zugekehrt fei. Aber jetzt müſſe das Geſicht nicht 
mehr nach unten, ſondern nach oben gerichtet ſein. Da ſich 
die Erſcheinung bei dem alten Diener wiederholte, wurde 


ſchließlich die Leiche umgebettet. So erzählt man. 


Auf der Tafel ſteht geſchrieben: „Hier ruht unſer ge⸗ 
liebtes Kind Margarethe Eliſabeth Ernſtine Heſſelhauf, geb. 
am 23. März 1841 zu Grünrade, geſt. am 19. Septemeber 
1855. Sie betet für ihre Eltern und Geſchwiſter. Saat von 
Gott geſäet, dem Tage der Garben zur Reife.“ 


00 Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 9. Januar. Die 
Ortsgruppe Hermannsdorf (Radziecz), der DG feierte 
kürzlich ihr Jahresfeſt. Nach dem Einmarſch der Jugend 
wurde das Lied „Auf, hebet unſere Fahne“ geſungen. Dann 
ſprach der Vorſitzende Karl Gruhlte Worte der Begrüßung, 


Lieder und Sprechchöre folgten abwechſelnd, die ihre Wir⸗ 
kung nicht verfehlten. Alsdann betrat der zu dieſer Feier 


erſchienene Vg. Kalikowſke die Bühne. Er betonte, daß die 
DB nur die Einigkeit des deutſchen Volkstums in Polen 
wolle, daß ſie für Anſtand und Ehre eintrete und nach 
wahrer Volksgemeinſchaft ſtrebte. Starker Beifall lohnte 
den Redner. Begeiſtert erklang der „Feuerſpruch“. Den 
Abſchluß bildeten Volkstänze, die von der Jugendgruppe 
vorgeführt wurden. Nach einer Kaffeepauſe begann der all⸗ 
gemeine Tanz. 

2 Gueſen (Gniezno), 9. Januar. Bei dem Schuhmacher 
Pörol in Strzyzewo⸗kosecielne verſchafften ſich Spitzbuben 
Eingang durch das Fenſter und ſtahlen ſämtliche Wäſche, 
zwei Fahrräder, zwei Anzüge, Ringe, ſowie 150 Zloty in 
bar. Ein Fahrrad, welches in einem Strohſchober verſteckt 
mar, konnte ermittelt werden. 

+ Kolmar (Chodziez), 10. Januar. Die Jagd der 
Sammelgemeinde Brzekiniee in Größe von 807 Hektar wird 
am 27. Januar, nachmittags 2 Uhr, meiſtbietend verpachtet. 
Die Pachtbedingungen liegen bei dem Vorſteher der Jagd⸗ 
genoſſenſchaft, Ernſt Will, in Brzekiniee zur Einſicht aus. 

HD Poſen (Poznan), 10. Januar. Nicht weniger als 
29 Bankbeamte der Bank Zwiazku Spólef Zarobkowych 
ſind mit Jahresbeginn abgebaut worden. Aus dieſem 
Grunde wurde eine von rund 500 Perſonen beſuchte Pro⸗ 
teſtverſammlung abgehalten, in der gegen die Ent⸗ 
laſſung energiſcher Einſpruch erhoben wurde. 

Selbſtmord verübt hat geſtern vermutlich wegen Mit⸗ 
telloſigkeit der 22jährige Bogdan Pajkart aus der fr. Halb⸗ 
dorfſtraße 35, indem er ſich in der Nähe der Eiſenbahnbrücke 
an der Poſenerſtraße vor einen Zug warf, ſo daß er vollſtän⸗ 
dig zermalmt und getötet wurde. — Ein unbekannter junger 
Mann, ebenfalls etwa 22 Jahre alt, wurde in der Nacht 
zum Dienstag in der Nähe des St. Lazarusmarktes beſin⸗ 
nungslos aufgefunden und ſtarb bald nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung im Stadtkrankenhauſe. Er hatte Selbſtmord durch 
Einnehmen von Lyſol verübt. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 10. Januar. Im Kreiſe Wirſitz 
finden im Jahre 1937 folgende Jahrmärkte ftatt: In Nakel 
am 19. Januar Pferde- und Viehmarkt, 16. Februar All 
gemeiner Markt, 9. März Pferde- und Viehmarkt, 13. April 
Allgemeiner Markt, 20. Juli Allgemeiner Markt, 19. Ok⸗ 
tober Allgemeiner Markt, 16. November Pferde- und Vieh⸗ 
markt, und 21. Dezember Pferde- und Viehmarkt; in 
Mrotſchen am 2. März, 4. Mai, 6. Juli, 21. September, 
9. November und 23. Dezember Allgemeine Märkte; in 
Wirſitz am 18. März, 20. Mai, 24. Juni, 23. September, 
28. Oktober und 16. Dezember Allgemeine Märkte; in Netz⸗ 
thal am 15. März, 7. Juni, 20. September und 15. No⸗ 
vember Pferde- und Viehmärkte; in Friedheim am 
10. Mai und 3. November Allgemeine Märkte; in Weißen⸗ 
höhe am 16. März, 15. Juni, 7. September und 14. De⸗ 
zember Allgemeine Märkte; in Lobſens am 9. Februar 
und 27. April Allgemeine Märkte, 
Viehmarkt, 17. Auguſt Allgemeiner Markt, 12. Oktober 
Pferde⸗ und Viehmarkt, und am 7. Dezember Allgemeiner 
Markt; in Wiſſek am 10. März Allgemeiner Markt, 
14. April Pferde⸗ und Viehmarkt, 12. Mai Allgemeiner 
Markt, 7. Juli Pferde- und Viehmarkt, 25. Auguſt Allge⸗ 
meiner Markt, 22. September Pferde: und Viehmarkt, 
10. November Allgemeiner Markt, und 22. Dezember Pferde⸗ 
und Viehmarkt. 

+ Mirfig (Wyrzyſk), 10. Januar. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe der Deutſchen Vereinigung hatte die Lieb⸗ 
haber⸗Kapelle Karau⸗Lobſens für einen Konzert⸗Abend ge⸗ 
wonnen, der im Saale des Herrn Koscierſki ſtattfand. Da⸗ 
bei brachte die Kapelle, die durch Muſiker der Kapelle Brei⸗ 
tenbach verſtärkt war, klaſſiſche Muſikſtücke in vollendeter 
Form zu Gehör. Der Beſuch der Veranſtaltung war zu⸗ 
friedenſtellend Die Kapelle Breitenbach ſpielte ſodann zum 
Tanz auf. Auch dieſes Feſt hat wieder zur Stärkung des 
Zuſammengehbörigkeitsgefühls aller anweſenden Volks⸗ 
genoſſen beigetragen. 
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Neue Ehrenordnung der deutſchen Studenten. 
Aus Berlin wird gemeldet: 
Der Reichsſtudentenführer Dr. Scheel hatte einen 


aus führenden Parteigenoſſen aller Gliederungen zu⸗ 
ſammengeſetzten Arbeitsausſchuß für die Ehren⸗ 
ordnung des Deutſchen Studentenbundes 


berufen. Die neue Ehrenordnung wird ſich auf dem 
Grundſatz der unbedingten Genugtuung mit der 
Waffe aufbauen. Sie wird dabei neben der Behandlung 
von Ehrenangelegenheiten unter Studenten der Behandlung 
von Ehrenangelegenheiten mit Angehörigen von Organiſa⸗ 
tionen, die eigene Ehrenrichtlinien beſitzen, Rechnung tragen. 
Der Ehrenordnung des deutſchen Studententums wird 
außerdem eine Waffen- und Zweikampfordnung 
angegliedert werden, die den Austrag von Säbelmenſuren 
enthalten wird. Die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes 
bietet die Gewähr dafür, daß die Ehrenordnung den Stu⸗ 
denten nicht zu einer beſonderen Geſellſchaftsklaſſe erhebt, 
ihn aber befähigt, ſeine Ehre jederzeit männlich zu wahren. 


Zwei Flugzeuge bei Nanen zuſammengeſtoßen. 

„Zwei Flugzeuge der Döberitzer Gruppe des Jagd⸗ 
geſchwaders Richthofen ſtießen beim Verbandsfliegen in 
600 Meter Höhe über Bredow bei Nauen zuſammen und 
ſtürzten ab. Der Flugzeugführer der einen Maſchine, 
Leutnant Chriſtianſen, rettete ſich durch Fallſchirmabſprung 
und erlitt einen Beinbruch, während es dem anderen Flug⸗ 
zeugführer, Unteroffizier Nuß, nicht mehr gelang, mit dem 
Fallſchirm abzuſpringen. Er fand den Tod. 


Auwachſende Grippe⸗Epidemien in Amerika. 

Aus allen größeren Städten Amerikas kommen Tach⸗ 
richten über ein ſtarkes Anwachſen der Grippe⸗Epidemie und 
einer damit verbundenen erhöhten Sterblichkeit. So ſtarben 
in Newyork allein im Laufe der letzten 24 Stunden 88 Per⸗ 
ſonen, in der letzten Woche wurden 299 Todesopfer der 


Grippe feſtgeſtellt. In Chikago wurden 189 Todesfälle regi⸗ 


ſtriert. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Januar 1936. 
Krakau — 2,16 (+ 1,43), Zawichoſt + 2,20 (+ 2,14), Warſchau 
+1 1,64 (+ Thorn + 1,7 


6 (+ 1,42), 
+ 1,37), 58 


(+ 1,44), Kurzebrak + 1,63 (+ 
Dirſchau + 1,02 (+ 0,99) Finlage + 266 (+ 2,99), Schiewenhorſt 
+ 2.84 (+ 3,09. (In Klammern die Melduno des Vortages.) 


{halt Arno Strife; 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; 

Neklamen: Edmund Bravaodafi: Druck und Verlag von 
A. Dittmann. T. ao. v., fimtlid in Bromberg. 


— ——. — 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


S 


1. Juni Pferde⸗ und 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


11. Jaunar. 
Graudenz (Grudziadz) 


i mentunft von Vertretern 
= sn 1 Deutſcher Gefangver: ine 


aus Pojen, Pommerellen, Oberſchleſien und Lodz fand am 
Sonnabend nachmittag von 5 Uhr ab im kleinen Saale des 
deutſchen Gemeindehauſes ſtatt. Einſchließlich der Delegierten 
aus Graudenz waren etwa 30 Vertreter aus zirka einem 
Dutzend Orten anweſend. In eingehenden Beratungen wurden 
Organiſations⸗ und ſonſtige das deutſche Geſangvereinsleben 
in Weſtpolen uſw. nahe angehende Angelegenheiten beſprochen. 
So wurde z. B. die Sache der Bildung von Ortsgruppen des 
Bundes deutſcher Sänger und Sängerinnen für die Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Nommerellen erörtert. Einen ganz erheb⸗ 
lichen Raum in den Beratungen nahm die Angelegenheit des 
vom 28. Juli bis 1. Auguſt in Breslau ſtattfindenden Deutſchen 
Süngerfeſtes und der eventuellen Beteiligung deutſcher Ge⸗ 
ſangvereine aus den einzelnen Gegenden Polns daran ein. 

Für abends 8 Uhr hatte die „Liedertafel“ ein im großen 
Saale abzuhaltendes Winter feſt angeſetzt. Die Anweſenheit 
der zur Vertretertagung erſchienenen auswärtigen Geſang⸗ 
vereinler gab der Veranſtaltung eine beſondere Note. Daß der 
Geſang des Menſchen Herz erfreut, bewies der Feſtabend aufs 
neue. Diesmal wechſelten die einzelnen Vortragsſtücke, unter 
denen dem Volksliede der ihm ja gewiß gebührende hervor⸗ 
ragende Platz zugebilligt war, mit dem von vornherein be⸗ 
gonnenen Tanze ab, was beſonders der tanzfrohen Jugend 
gewiß willkommen war. Männer⸗, Frauen⸗ und gemiſchte 
Chöre wurden beifällig aufgenommen. So verlief das vecht gut 
heſuchte Feſt in beſter Stimmung. Daß die auswärtigen 
Sangesbrüder gern und erfolgreich unſerer heimiſchen 
Vortragsſchar bei den Vorträgen mithalfen, ſei dankbar und 
anerkennend vermerkt. * 


Vom Appellationsgericht in Poſen freigeſprochen wurde 
die bekanntlich vom hieſigen Bezirksgericht wegen Entwendung 
zlektriſchen Stromes verurteilte Reſtaurationsinhaberin 

Weronika Mania. Die obere Inſtanz hielt die vom Bezirks⸗ 
gericht für vorliegend erachteten Schuldmomente nicht für 
maßgeblich. Es ſei unwahrſcheinlich, daß Frau Mania eine 
ſolche Menge Strom verbraucht habe, wie der von Monteur 
Jan owſki aufgeſtellte Kontrollzähler verzeichnete. * 


x Im Kino „Gryf“ gibt es jetzt den deutſchſprachigen 
Itala⸗Film „Ave Maria“. Eine im allgemeinen ernſte, be⸗ 
ſonders am Schluſſe ergreifende Handlung, in deren Mittel- 
punkte der italieniſche Tenor Benjamino Gigli und Käte 
n. Nagy ſtehen, läßt die Anteilnahme des Publikums bis 
zum letzten Bilde wachhalten. Feſſelt bei Gigli natürlich in 
erſter Linie ſeine Geſangskunſt, fo weiß ſeine Partnerin die 
Verwandlung von der leichtlebigen, dem Sänger zunächſt nur 
Liebe Vorſchwindelnden, zu oler mides 


treuen Gerehrerin ſehr charakteriſtiſch wiederzugeben. Ihn! 
zur Seite ſtehen weiten ato: eriſch hervorragende Kräft 
Gefallen erregen außerdem prachtvolle Aufnahmen aus den 
ſchönen Gegenden der Filmhandlung (Italien, Frankreich). * 
x Mit dem Wagen in die Trinke. Sonnabend vor⸗ 
mittag geriet ein einſpänniges Landfuhrwerk, das auf dem 
an der Obermühle (Görny Miyn) befindlichen, an den 
Trinkekanal angrenzenden Platze ſtand, aus irgend einer 
Urſache in das genannte Gewäſſer. Es bedurfte nicht uner⸗ 
heblicher Mühe, um Roß und Wagen dem naſſen Element 
entziehen, Ein Schaden iſt durch den Vorfall nicht ent⸗ 
Landen. Erwünſcht wäre es, daß dieſer, doch wohl der 
Obermühle gehörige Raum nach der Trinke zu durch eine 
infriedigung geſchützt würde. Wie erinnerlich, nahm dort 
bereits ſ. Zt. einmal ein zweiſpänniges Fuhrwerk ein ae 


freiwilliges kaltes Bad. 


Seinen ſchweren Verletzungen, die er bei der Auto⸗ 
kataſtrophe bei Neuenburg (Mowe) am Donnerstag voriger 
Woche erlitten hat, erlegen iſt bereits in der Nacht zum 


Sonnabend gegen 1 Uhr Schloſſermeiſter Franeiſzek 
Janke. Das Befinden des anderen Opfers, des zwölf⸗ 


jährigen Sohnes Henryk Janke, iſt nach den am Sonntag 
nachmittag eingezogenen Erkundigungen befriedigend. 10 

Reges Leben herrſchte wieder auf dem Sonnabend⸗ 
Wochenmarkt. Die Zufuhr war gut. Die Butter koſtete 
1.10130, Eier 1,501.60, Weißkäſe 0,10—0,40. Apfel 0,20 
bis 0,40, Birnen 0,25—0,50, Zitronen 0,12, Apfelſinen 0,15 
bis 0,40, trockene Pflaumen 0,60-0,80, Weißkohl 0,05 bis 
0,08. Rotkohl 0,10, Roſenkohl 020-025, rote Rüben, 
Wruken, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,08—0,10, Grünzeug 
050,0, Kartoffeln pro Pfund 0,03 0,04; Gänſe 5,00 bis 
7.00, Enten 3,00—4,00, Puten 3,50—600, Hühner 2,00—3,00, 
Tauben pro Paar 0,80.—1.00. Haſen 2,50—3 50; Kaupfen 1,00 
bis 1.20. Hechte 0,90—1,20, Schleie 1,00—1,20, Plötze 0,30 bis 
0,50, friſchſe Heringe 0,25—0,30, friſche Flundern drei Pfund 
1.00, Sprotten 0,50, Blumen in Töpfer 0,50—1,00 und mehr, 
Sträußchen 0,10—-0,30; ein Sack Kleinholz 0,80—0,90, zehn 
Bündchen Kien 0,20. : 8 

ADA 


Thorn (Torus). 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 24 Stun⸗ 
den eine geringe Zunahme und betrug Sonnabend früh um 7 Uhr 
142 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur iſt von 2,8 auf 
16 Grad Celſius zurückgegangen. — Auf der Fahrt von Warſchau 
dach Danzig baw. umgekehrt machten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Mickiewicz“ und „Jagiello“ hier Station. Re 


Wie das Finanzamt in Thorn befonntgibt, findet am 
Dienstag, 12. Januar, um 10 Uhr, im Lagerſpeicher in der 
Bäckerſtraße (ul. Piekary) 4, eine Verſteigerung der 
verſchiedenen Gegenſtände ſtatt, wie Kurzwaren, Dezimal⸗ 


waagen, Pumpen, Eiſenfäſſer, Iſolationsplatten, Damenhüte, 


Loutſprecher und Radivapparate, Einzelmöbel uſw. uſw. Die 
aufgeführten Gegenſtände können auch freihändig nach Ein⸗ 
reichung einer ſchriftlichen Offerte erworben werden. 1 

v Unter Ausſchluß der Öffentlichkeit fand vor der ver⸗ 
ſtärkten Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn der 
Prozeß gegen den 43jährigen Arbeiter Staniſtaw Nowa⸗ 
fomift aus Schönſee (Babricíóno) ſtatt, dem die Anklage⸗ 
Drift vorwarf, ſich an einem 14jährigen Mädchen ver: 
gangen zu haben. Die Verhandlung endete mit der Ver⸗ 


urieflung des Angeklagten zu 1½ Jahren Gefängnis. 


. 


meiſters Groos ereignete ſich ein Unglücksfall. Das 


„Drei Einbrecher ſtatteten in der Nacht zum Sonnabend 
der Villa des Direktors des Baltiſchen Inſtituts Dr. Borowik 
„San Marino“ in der Lindenſtraße (ul. Sosciufati) einen un⸗ 
erbetenen Beſuch ab. Während einer der Täter das ſilberne 
Tafelgeſchirr aus dem Büfett des Eßzimmers ſich aneignete, 
raffte der zweite, ſein Glück im Herrenzimmer probierend, 
alle erreichbaren Zigarren und Zigaretten zuſammen. Als 
die Eindringlinge gerade im Begriff waren, auch noch den 
Radivapparat mit ſich gehen zu laſſen, ſchlug der Hund an und 
weckte die Hausbewohner aus dem Schlaf. Hierauf zogen es 
die Spitzbuben vor, unter Zurücklaſſung des Radioapparats 
ſchleunigſt das Weite zu ſuchen. Polizeiliche Ermittlungen 
zwecks Ergreifung der Einbrecher ſind im Gange. * * 

Für Mordverſuch ein Jahr Gefängnis. Der 2jahrige 
Franeiſzek Piorkowſki aus Waldowo Krölewſki nahm kürz⸗ 
lich auf der Anklagebank des Bezirksgerichts wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes Platz. Der Anklage lag folgender Tat⸗ 
beſtand zugrunde: Im Auguſt vorigen Jahres kehrten 
Feliks Zawadzinſki und Edward Hine mit einem Fuhrwerk 
von Bromberg nach Czeblewo zurück. Unterwegs taten ſie 
ſich an einem „Quartierchen“ gütlich, um — wie fie ſagten — 
ſchneller vorwärts zu kommen. Bei der Durchfahrt durch 
Oſtromecko hielten ſie neben der Dorfſchenke an, wo ſie 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 12. Januar 1937. 


durch ihr ſonderbares Verhalten allgemeine Heiterkeit er⸗ 


weckten. Unter den Perſonen, die ihren Wagen umſtanden, 
befand ſich auch der Angeklagte Piörkowſki, mit dem Zawa⸗ 
dzinſki Streitigkeiten begann. Nach dieſer Auseinander⸗ 
ſetzung fuhren die Wageninſaſſen weiter, wobei ſie von dem 
beleidigten Piörkowſki verfolgt wurden. In Nowydwör 
angekommen, kam es zwiſchen den Verfolgten und ihrem 
Verfolger zu einem Handgemenge, in deren Verlauf Piör⸗ 
kowſki auf Zawadzinſki einen Schuß abgab. Die Kugel 
durchſchlug die linke Bruſtſeite und blieb auf der rechten 
Seite in unmittelbarer Nähe der Wirbelſäule ſtecken. Bis 
zum heutigen Tage konnte die Kugel nicht entfernt werden. 
— In der Verhandlung erklärte Piörkowſki, durch Zawa⸗ 
dzinfki unterwegs angegriffen und geſchlagen worden zu 
ſein. Während des allgemeinen Handgemenges will er nur 
einen Schreckſchuß abgegeben haben. Nach durchgeführter 
Verhandlung wurde der Angeklagte Piörkowſki zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. ited 


—— 


Konitz (Chojnice) 


tz Das Kommando der hieſigen Garniſon gibt bekannt, 
daß am 11., 15., 19., 22., 25., 26. und 29. Januar auf dem 
Schießplatz Lukomie Scharfſchießen ſtattfindet. ni 
tz Der Landbund Weichſelgau, Ortsgruppe Konitz, 
feierte im Hotel Engel ſein Wintervergnügen, zu dem ſich 
Mitglieder und Gäſte ſehr zahlreich eingefunden hatten. 
Im Mittelpunkt des Abends ſtand die Vorführung räd- 
tiger Lichtbilder von den 4. olympiſchen Winterſpielen in 
Garmiſch⸗Partenkirchen. Sodann löſte ein humorvoller 
Einakter viel Heiterkeit aus. Zwiſchendurch ſpielte die 
Kapelle Szyoͤlewſki flotte Weiſen bis der Tanz einſetzte, 
dem alt und jung in vorzüglichſter Stimmung bis in die 
Morgenſtunden huldigte. sE 
t Bei dem Dachſtuhlbrand im Hauſe des Uhrmacher⸗ 
Dienſtmädchen eilte zu ihrem Zimmer im Obergeſchoß, als 
ihr die Flammen bereits entgegenſchlugen. Vor Schreck 
ſtürzte ſie die ſteile Treppe ſo unglücklich hinunter, daß ſie 
mit ſchweren Verletzungen ins Borromäus⸗Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte. Der Brand⸗ und Waſſerſchaden 
ijt inzwiſchen mit 20000 Zloty feſtgeſtellt worden. Gebäude 
und Warenlager ſind verſichert. 
ere ——— 


ch Berent (Koscierzyna), 10. Januar. Ein Flugzeug 
mußte unweit Klobſchſin bei Berent eine Notlandung 
vornehmen und ſtieß dabei gegen einen Baum. Es erlitt 
Beſchädigungen am Fahrgeſtell und am Propeller. Der 
Pilot wurde mit leichten Verletzungen ins Berenter Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. E 

Die Berenter Kreisſparkaſſe hat ein Reſtaurations⸗ 
grundſtück in Berent ſowie eine 34 Morgen große Land⸗ 
wirtſchaft in Oſieczno ohne Inventar 
Verkauf ausgeſchrieben. 

Aus den Lagerräumen des Landwirts Owjnick in Be⸗ 
rent wurden 44 Zentner Hafer zum Schaden des Harthun 
in Danzig, Kaſchubiſcher Markt 17—20, geſtohlen. 

y Culmſee (Chelmza), 10. Januar. Demaskiert und 
feſtgenommen werden konnten jetzt zwei Betrüger, die 
ſeinerzeit in Dubielno verſchiedene Perſonen dadurch geſchädigt 
hatten, daß ſie als angebliche Delegierte der Staroſtei ihnen 
Geldbeträge in Verfolg der eingereichten Geſuche auf Über⸗ 
laſſang von Anſiedlungen abforderten. Es handelt ſich um 

inen gewiſſen Przybyſzewſki, deſſen Bruder wegen einer 
Mordſache hinter ſchwediſchen Gardinen ſitzt, und einen 
Kozlomſki, beides Landwirtsſöhne aus Drzenowo. 

p Nenftadt (Wejherow ), 10. Januar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,50—1,70, Butter brachte 0,90— 
1,20, Auf dem Schweinemarkt wurden für Ferkel 8—14 Zloty 
das Stück gezahlt. 

Im hieſigen Standesamt wurden im vergangenen Jahre 
insgeſamt 537 Geburten regiſtriert, 101 Ehen wurden ge⸗ 
ſchloſſen und 238 Todesfälle gemeldet. 

a Schwetz (Swiecie), 10. Januar. Von der Propſtei in 
Piengdzkowo bei Neuenburg wurde ein Transmiſſionsriemen 
geſtohlen. — Bei dem Landwirt W. Szarmach in Gatzk wurde 
aus dem Stall ein Schwein von 175 Kilogramm geſtohlen. 

g Stargard (Starogard), 9. Januar. Die Poſtſparkaſſe 
(BRO) hat durch ihren Generaldirektor Dr. Gruder beim 
hieſigen Bezirksgericht die Klage gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur des „Dziennik Starogardzki“ wegen 
Verächtlichmachung in der Preſſe eingereicht. Es handelt 
ſich um einen Artikel, in welchem darauf hingewieſen wurde, 
daß das Sparen bei der Poſtſparkaſſe ſchädlich für die 
Volkswirtſchaft ſei, da dieſe Inſtitution die Spareinlagen 
nicht den örtlichen Bedürfniſſen in Form von Krediten 
zukommen laſſe, ſondern die Gelder für andere Zwecke ver⸗ 
mende. Es ſei daher Pflicht, die Spargelder in den ört⸗ 
lichen Bankinſtituten und kommunalen Sparkaſſen nieder⸗ 
zulegen. Der bevorſtehende Prozeß wird mit großer 
Spannung erwartet. . 

Im Jahre 1936 wurden in der evangeliſchen Kirche zu 
Stargard 19 Kinder getauft, und zwar 8 Knaben und 
11 Mädchen; eingeſegnet wurden 27 Kinder, davon 15 Kna⸗ 


zum freihändigen 


ben und 12 Mädchen; getraut wurden 11 Paare, verjtorben 


ſind 37 Gemeindemitglieder, und zwar 16 männlichen und 
21 weiblichen Geſchlechts. Das Abendmahl nahmen 1048 
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Nr. 8. 


Gemeindemitglieder, und zwar 407 Männer und 641 
Frauen. Krankenabendmahl wurde an 104 Perſonen aus⸗ 
geteilt. 

v Zempelburg (Sepólio), 8. Januar. Im Jahre 1987 
finden im Kreiſe Zempelburg die Jahrmärkte wie folgt ſtatt: 
In Zempelburg am 27. 4., 6. 7. und 12. 10. Allgemeiner Markt; 
am 23. 3. und 9. 11. Vieh⸗ und Pferdemarkt. In Vandsburg 
am 16. 3. und 2. 11. Kram⸗ Vieh⸗ und Pferdemarkt; am 9. 2., 
13. 4., 18. 5, 15. 6., 10. 8. und 5 10. Vieh⸗ und Pferdemarkt und 
am 14, 12. Weih achtsmarkt. In Kamin om 25. 3., 17. 6. und 
21. 10. Allgemeiner Markt; am 20. 5., 19. 8. und 18. 11. Vieh⸗ 
und Pferdemarkt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Mietsſache $. D. 1. Daß die Mieterin beanſprucht, den 15⸗ 
prozentigen Abzug von der Miete zu ſtreichen, iſt wohl nur ein 
Mißgriff im Ausdruck; nicht die Mieterin hat ein Intereſſe daran, 
daß der Abzug geſtrichen wird, ſondern höchſtens Sie ſelbſt. Der 
Abzug der 15 Prozent iſt auch in Ihrem Falle zuläſſig: er wäre 
nur dann unzuläſſig, wenn die Wohnung urſprünglich zu einer 
Wohnung von ſechs oder mehr Zimmern gehört hätte, und wenn 
die Teilung der großen Wohnung nach dem 1. Dezember 1935 er⸗ 
folgt wäre. (Art. 3, Abſatz 2, lit. m des Dekrets vom 14. November 
1935, Dz. Uſt. Nr. 82/35, Boj. 505.) Nach dem geltenden Miets⸗ 
recht ijt der Hauseigentümer verpflichtet, die Wohnung in brauch⸗ 
barem Zuſtande zu erhalten; die Koſten kleinerer Reparaturen hat 
der Mieter zu tragen. 2. Die Mieterin ſchießt mit ihren Forde⸗ 
rungen über die Rückerſtattung von Koſten nach dem Ausziehen 
für Aufwendungen, die fie für die Wohnung gemacht hat. weit 
über das Ziel hinaus. Das Geſetz beſtimmt, daß der Mieter be⸗ 
rechtigt iſt, ſich die Koſten für „Verbeſſerungen der Wohnung“, d h. 
für Anlagen, die vorher in der Wohnung nicht vorhanden waren. 
die aber ihren Wert erhöhten, erſtatten zu laſſen. Der Hauseigen⸗ 
tümer kann aber die Erſtattung ablehnen, worauf der Mieter be⸗ 
rechtigt tit, dieſe Anlagen zu entfernen; er muß ober dann den 
alten Zuſtand wieder herſtellen, d. h. er muß etwaige Beſchädigun⸗ 
gen der Wände uſw., die durch die Anlage verurſacht wurden, wie⸗ 
der gutmachen. Die Mieterin kann alſo die Erſtattnug der Koſten 
für die elektriſche Lichtanlage in der vorſtehend angegebenen Weiſe 
verlangen, aber auf keinen Fall kann ſie die Koſten für das Um⸗ 
ſetzen eines Herdes oder die Renovierung eines Zimmers zurück⸗ 
verlangen, die ſie aus freien Stücken hat vornehmen laſſen. 


„Inſormation 100.“ Wenden Sie ſich an die Handelskammer 
in Gdingen: dort werden Sie alles Erforderliche erfahren. Über 
die zweite Frage wird Ihnen ſpäter Nachricht zugehen. 

P. W. Von den beiden Nummern iſt bisher noch keine ge⸗ 
zogen. 

Staatsanleihe. Mit der pozyezka narodowa können Sie Erb⸗ 
ſchafts⸗ oder Schenkungsſteuer bezahlen. Wenn Ihnen alſo die 
Wirtſchaft in dieſer Weiſe übereignet wird, können Sie die Steſter 
mit der genannten Anleihe begleichen. 

A. B. Die Nummer 46885 iſt am 6. Yunt 1925 gezogen wor⸗ 
den, die anderen noch nicht. Sie erhalten den fünffachen Betrag 
des Nennwertes und Zinſen zu 4½ Prozent für 9% Jahre. 

J. 1. Nach der Kündigung der Stellung, ſei es vom Arbeit⸗ 
geber oder vom Angeſtellten, muß der letztere auf ſeinen Wunſch 
eine entſprechende Zeit innerhalb der Arbeitsſtunden erhalten, um 
eine neue Stellung ſuchen zu können. und zwar zum mindeſten 
drei Arbeitstage im Monat. Die Feſtſetzung dieſer Friſt erfolgt 
durch Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber und Angeſtellten. 2. Ge⸗ 
ſetzlichen Anſpruch auf Urlaub hat der Angeſtellte nur nach Ablauf 
eines halben Jahres der Arbeit. Und zwar hat er nach einem 
halben Jahre Arbeit Anſpruch auf einen Urlaub von zwei Wochen. 
(Art. 2, Abſ. 3 des Geſetzes.) 3. Die Forderung iit nur moraliſch 
berechtiat. Begründet kann fie nur werden mit dem Ihnen gee 
gebenen Verſprechen. 4. Sie haben auf Arbeitsloſenunterſtützung 
Anſpruch. Dieſer Anſpruch beſteht ſchon nach einer Arbeitszeit von 
6 Monaten. 

Nr. 100 E. J. Wenn im Grundbuch das Leibgedinge der Hypo⸗ 
ee Range nachſteht, und das Kaufgebot es nicht deckt, fo fällt 
J ». 

Marta E. in W. 1. Sie behalten Ihren Anteil und erben vom 
Anteil Ihres verftorbenen Mannes ein Viertel und die Tochter 
drei Viertel. Sie ſetzen mit der letzteren die Gütergemeinſchaft 
fort, können aber ebenſo wie die zweite Erbin die Gemeinſchaft 
jederzeit ausheben. Erbſchaftsſteuer müſſen Sie zahlen, wenn die 

rbſumme 10000 Hrotn überſteigt. Das git für beide Erbinnen. 
te Steuer richtet ſich nach der Höhe des Erbautes und dem Ver⸗ 
wandtſchaftsgrade zum Verſtorbenen. Bei einer Erbiumme von 
JO bis 20 000 Zloty beträgt der Steuerſatz für Ehegatten oder 
bkömmlinge 0,5 Prozent, bei einer Erbſumme von MOON Ztotn 
„Prozent. Der Urzad Sfarbown wird ſich von ſekbſt melden. 
2. Sie müſſen für den Lagerſchuppen eine Regiſtrierkarte löſen. 

Urlaub I. Wer von den ihm zuſtehenden Urlaub in der Zeit, 

wo er davon Gebrauch machen konnte, nicht Gebrauch macht, kann 
n Urlaub ſpäter nicht verlangen. Das ijt die prinzipielle Seite 
er Frage. Aber in dem vorliegenden Falle hat der Berechtigte 
ſeinerzeit darauf nur verzichtet, weil ihm der Urlaub rejy. die 
Entſchädigung dafür vom Vorſtande für eine ſpätere Zeit ver⸗ 
ſrrochen wurde. Nach dem Grundſatz von Treu und Glauben, der 
im Verkehrsleben Geltung haben ſoll, hat der Betreffende auf die 
n digung einen zumindeſt moraliihen Anſpruch. 
® Grüne Woche.“ Wann in dieſem Jahre in Berlin die „Grüne 
“Ode” ſtattfindet. iſt uns zurzeit noch nicht bekannt. 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſerer 
lieben Entſchlafenen jagen wir Allen, 
beſonders Herrn Pfarrer Dey für 
die troftreichen Worte unjern 


herzlichſten Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Reinhold Forbrich u. Kinder. 


Czarnebloto, im Januar 1987. 1210 
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Grohe jüdiſche Steueraffäre. 


Der Staatsſchatz um zehn Millionen Zloty 
geſchädigt. 

Die Finanzbehörden in Warſchau ſind, wie die polniſche 
Preſſe berichtet, einer umfangreichen Steueraffäre auf die 
Spur gekommen, deren „Held“ der Jude Eliaſz Mazur 
iſt, während der Staatsſchatz um etwa zehn Millionen Zloty 
betrogen wurde. Von den Manipulationen des Betrügers 
wurden nicht allein Warſchau, ſondern auch andere pol⸗ 
niſche Städte, beſonders Wilna, betroffen. 

Bei einigen Firmen wurden die Bücher einer Revifion 
unterzogen und viele Dokumente verſiegelt, u. a. bei der 
Reisſchälfabrik in Gdingen. Weiter wurden Re⸗ 
vifionen vorgenommen in der Wohnung des Direktors 
Chorodynſki in Gdingen, in Krakau in den Bureaus 
der Firma „Polniſch⸗Gdingener Reis induſtrie“, 
ferner in der „Geſellſchaft der Reisinduſtrie“ 
und in den „Krakauer Mühlen“, wo die Reviſionen 
auch bei den Direktoren der betreffenden Anſtalten, 
Waſſerberger und Anholt, ſtattfanden. Bei der 
oberflächlichen Prüfung der während der Reviſion geſam⸗ 
melten Dokumente und Bücher, der Abſchriften der Korre⸗ 
ſpondenz und verſchiedener Akten wurde feſtgeſtellt, daß alle 
dieſe Firmen Steuermißbräuche begangen haben, die 
einen Betrag bis zu zehn Millionen Zloty er⸗ 
reichen. Die Betrügereien beruhten auf der Verheimlichung 
der Umſätze und Einnahmen ſeit vielen Jahren. Die ein⸗ 
gegangenen Warentransporte, die auf den Vorzeiger 
fakturiert wurden, um auf dieſe Weiſe den Finanzbehörden 
die Kontrolle zu erſchweren, wurden von den Firmen nicht 
gebucht. Die Unternehmungen gehörten einem Konzern, 
der im Eigentum der Familie Mazur und vor allem 
des Eliaſz Mazur ſteht. Dieſem Konzern gehört auch 
die Reisſchälfabrik in Gdingen. die bekanntlich 
gdp größten Unternehmungen dieſer Art an der Oſt⸗ 
ee iſt. 

Die polniſche Preſſe hebt hervor, daß die Familie Mazur 
nicht zum erſten Mal unter dem Vorwurf von Steuermiß⸗ 
bräuchen ſtehe. In der Firma „El ma“, die ihr gehörte, 
wurden im Jahre 1934 große Mißbräuche in Höhe von 
4% Millionen Ztoty aufgedeckt. Damals wurde die⸗ 
ſer Betrag durch die Finanzbehörden zwangsweiſe eingetrie⸗ 
ben. Ein Mitglied der Familie Mazur war Vorſitzender 
der jüdiſchen Gemeinde in Warſchau. 

* 


Ein Betrüger ſammelt 
5 für den Danziger Schulverein. 


Der in Gdingen und Umgebung bekannte Kaufmann 
Artur Brief, der ſeinerzeit ſogar Vorſitzender des 
Legionärverbandes in Gingen mar, hat ſich, 
wie ſich der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ von feinem 
Goͤingener Korreſpondenten melden läßt, nachdem er u. a. 
den Polniſchen Schulverein („Macierz Szkolna“) in Dan- 
sig übers Ohr gehauen hatte, aus dem Staube gemacht und 
iſt ſeither ſpurlos verſchwunden. Dank ſeinen Be⸗ 
kanntſchaften ſchloß Brief mit dem Danziger Polniſchen 
Schulverein eine Vereinbarung, auf Grund deren er ſich 
verpflichtete für Zwecke des Schulvereins in ganz Polen 
Spenden zu ſammeln. Als Entſchädigung wurden 
ihm 25 Prozent der Einnahmen sugejidert, 
wovon er die Propagandakoſten decken ſollte. Die Plakate, 
Druckſachen und das andere Propagandamaterial wurden 
von der Druckerei Tomaſzewſki in Gdingen für den Preis 
von 2000 Zloty ausgeführt. Die Firma lieferte die Druck⸗ 
ſachen in dem Glauben, daß ſie von dem Schulverein bezahlt 
werden würden, an Brief aus, der verſprach, die Rechnung 
nach dem Empfang des Geldes vom Schulverein zu be⸗ 
gleichen. Als Brief nicht zahlte, wandte ſich die Firma an 
die Leitung des Schulvereins, von dem ſie ein 
Schreiben mit der Erklärung erhielt, daß der Schulverein 
ſich ſchon längſt mit Brief auseinandergeſetzt habe, und daß 
der Schulverein die Rechnung nicht bezahlen werde, da nach 
der Vereinbarung die Propaganda⸗Druckſachen von Brief 
gezahlt werden ſollten. Infolgedeſſen iſt die Firma To⸗ 
maſzewſki empfindlich geſchädigt worden. Der Betrüger hat 
ſich inzwiſchen nach Warſchau abgemeldet; aber dort iſt der 
famoſe Brief ſpurlos verlorengegangen. 


Der polniſche Unterridtsminijter a 

: zum Tag der Auslandpolen. 
Ende Januar wird in gang Polen eine Gammel 
woche für das Auslandpolentum durchgeführt 
werden. Der 24. Januar iſt der „Tag der Ausland⸗ 
polen“, der insbeſondere in den Schulen feſtlich be⸗ 
gangen werden ſoll. Der polniſche Unterrichtsminiſter hat 
bereits im Dezember in einem Rundſchreiben an die Schul⸗ 
behörden auf die Wichtigkeit der Veranſtaltung hingewieſen 
und jetzt in einem neuen Runderlaß angeordnet, daß an 
dieſem Tage bei den Schulgottesdienſten auf die 
Zuſammengehörigkeit der Polen in der Heimat mit den Po⸗ 
len im Auslande beſonders hingewieſen werden ſoll. Schon 
am 23. Januar ſind in allen Schulen während des Unter⸗ 
richts die Fragen der Auslandpolen zu behandeln, und in 
der Sammelwoche find alle Elternausſchüſſe an den Schulen 
zu einer Beſprechung einzuberufen, in der die Bedeutung 
des Vereins für die Auslandpolen und der Sammlung für 
den Fonds der polniſchen Auslandſchulen beſonders unter⸗ 
ſtrichen werden ſoll. 


H Rundfdau des Staatsbürgers. 


Frankanleihe und Steuerreform. 


„Dem durch das polniſche Parlament endgültig verabſchiedeten 
Geſetz über die Anleihe in Frankreich widmet die „Ga⸗ 
zeta Polſka“ einen umfangreichen Leitartikel, in dem der Ver⸗ 
fajier unter den vielen Vorteilen, die die Anleihe dem polniſchen 
Wirtſchaftsleben bringen ſoll, auch die Reviſion des pole 
niſchen Stenerſyſtems aufzählt, welche die Anleihe er⸗ 
leichtern und beschleunigen ſoll. „Es iſt“, fo heißt es in dem Artikel 
u. a., „auch nicht ausgeſchloſſen und ſicher erwünſcht, daß die An⸗ 
leiheſumme die Reviſion unſeres Steuerſyſtems erleichtert und be⸗ 
ſchleunigt, was an und für ſich ein durchaus erwünſchter wirt⸗ 
ſchaftspolitiſcher Schritt wäre. Die Notwendigkeit und die Be⸗ 
deutung einer ſolchen Reform wird allgemein anerkennt. In der 
letzten Zeit hat man in dieſer Beziehung ſehr viel getan, ohne 
aber zu grundſätzlichen Schritten zu kommen, die vorübergehend 
die Staatseinkünfte verringern könnten. Soweit bekannt, beſteht 
jedoch die Abſicht, eine radikalere Reform durchzuführen; 
an ihren Geundſätzen arbeitet eine beſondere Kommiſſion im Finanz- 
miniſtertum. Unabbängig von ihrer ſpeztellen Beſtimmung kann 
die Anleihe die Verwirklichung der Anträge dieſer Kommiſſion, 
alſo die Anpaſſung des Steuerſyſtems an die Bedingungen des 
Wirtſchaftsumſatzes, erleichtern, wodurch die ſteuerlichen Be⸗ 
laſtungen nicht ſo beſchwerlich wären. In dieſer Rich⸗ 
tung ſich die Folgen der Anleihe als durchaus vereinbar 
mit den - Nichtlinien der Konfunkturpolitik erweiſen.“ 


Spork: 
| LER 


Gilde Boptott-Sebe gegen Schmeling. 


Newyorker „Anti⸗Nazi⸗Liga“ will den 
Meiſterſchaftskampf ſabotieren. 5 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Newyork: 

Die Newyorker Blätter veröffentlichen in großer Aufmachung 
auf der erſten Seite einen Aufruf der Anti⸗Nazi⸗Lig a“ 
zum Boykott gegen den Kampf um die Weltmeiſterſchaft, der 
zwiſchen Schmeling und Braddock für den 3. Juni angefest 
it, Der Boykott ſoll durch Rundfunk, Preſſe, bezahlte Anzeigen, 
Neflame anf Streichholsſchachteln, mit Plakaten, Plakattränern, 
Rundſchreiben und unter Einſatz einer Flüſterpropaganda, alſo mit 
Hilfe aller auszudenkenden Lügen und Verleumdungen, durch⸗ 
geführt werden, um den Kampf auch von der finanziellen Seite her 
au erſchüttern. 


Die „Anti⸗Nazi⸗Liga“, eine Organiſation jübdiſcher 
Hetzer gegen Deutſchland unter Führung des berüchtigten Sa⸗ 
muel Unter meyer, behauptet, der amerikaniſche Gewerkſchafts⸗ 
verband und 1200 füdiſche Frauenorganiſationen des ganzen Lan⸗ 
des würden ſich dem Boykott anſchließen. Ihrer unverſchämten 
Aufforderung fügt die Liga die anmaßende Drohung zu, fie würde 
gegen alle zukünftigen Veranſtaltungen des Mabifon Square 
Garden und gegen das Newyorker Hippodrom den Boykott er- 
klären, falls die Direktion den Kampf ſtattfinden laſſe. Die Ver⸗ 
treter der Liga entblödeten ſich nicht zu erklären, Schmeling 
fet eine „Ware“, und fie würden die „Nazis“ verhindern, 
„von dieſer Ware zu profitieren“ und die Weltmeiſterſchaft für 
ihre Zwecke zu mißbrauchen. Braddocks füdiſcher Mas 
nager Joe Gould ſoll erklärt haben, ſolange der Boykott in 
Kraft ſei, werde Braddock ungeachtet des Kontraktes nicht gegen 
Schmeling kämpfen. Oberſt Kil Patrick, der Präſident des Madiſon 
Square Garden, lehnte vorerſt ab, ſich zu äußern. 

Es iſt nun die Fane. ob ſich die Veranſtalter einſchüchtern 
laſſen. Der Kampf würde wahrſcheinlich auch obne Juden 
genügend Zuſchauer anziehen, um den finanziellen Erfolg 
zu ſichern. Bereits beim Kampf Schmeling —Louis wurde in den 
Synagogen zum Boykott aufgefordert, und trotzdem erſchienen 
65 000 Menſchen. 


Der Newyorker Bürgermeiſter La Gnardia ift Vize⸗ 
präfident der „Anti⸗Nazi⸗Liga“, die die übelſten Jus 
den diefer Stadt, darunter viele Emigranten, vereinigt. Der Boy⸗ 
kott wird offenbar in der Annahme in Szene geſetzt, daß Schme⸗ 
ling die Weltmeiſterſchaft gewinnt. Er drückt den ganzen Haß, 
die ohnmächtige Wut und den Neid des Newyorker Judenpöbels 
aus, der einſehen mußte, daß ein Boykott der deutſchen 
Waren erfolglos blieb. Dieſer Pöbel ſieht ſeine eigenen 
politiſchen Vorausſagen tauſendmal Lügen geſtraft und weiß 
a nichts Beſſeres, als fein Mütchen an dem deutſchen Borer zu 

len. 


Im Zuſammenbang mit dieſen 
politiſchen Norgeftungsverſuchen em Sport 


erinnert der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ daran, daß ſchon einmal, 
vor den Olympiſchen Spielen von 1936, Newyorks Unterwelt im 
blinden Haß gegen alles, was deutſch iſt, zum Boykott gegen 
den deutſchen Sport aufgerufen hatte und wie kläglich da⸗ 
mals dieſe jüdiſche Hetze zuſammengebrochen iſt. Die Mehrheit des 
amerikaniſchen Volks wehrte fic) gegen die hinterliſtigen Verſuche, 
die quten ſportlichen Beziehungen zwiſchen Amerika und Deutſch⸗ 


Wahnſinnige im ewigen Eiſe. 
Schiffstragödien in furchtbarer Einſamkeit. 


An der Küſte von Kanada wurde kürzlich der 
jeit Juli 1931 verſchollene Dampfer ,Ba- 
chy mo“ durch Pelzjäger zum achten Male ſeit 
ſeinem Verſchwinden, im Treibeis nordwärts 
ziehend, geſichtet. 


Ein ganzer Legendenkranz rankt ſich ſchon um dieſes 
Schiff, das im Hochſommer vor fünf Jahren unter Kapitän 
Cornwall den Hafen von Vancouver zu ſeiner regelmäßigen 
Reiſe nach dem hohen Norden verließ. In der Hudſonbai 
nahm die „Bachymo“ Pelze an Bord, wurde jedoch auf 
der Rückfahrt vom Polareis eingeſchloſſen. Kapitän Corn⸗ 
wall und 13 Matroſen errichteten ein Zeltlager auf dem 
Eiſe, das in der darauffolgenden Nacht durch einen Blizzard 
zerſtört wurde. Als man ſich am Morgen nach dem Schiff 
umſah, war es ſamt der darauf zurückgelaſſenen Wache von 
drei Mann — ſpurlos verſchwunden. Cornwall und ſeinen 
Matroſen blieb nichts anderes übrig, als zu verſuchen, auf 
beſchwerlichem Fußmarſch feſtes Land zu erreichen. Nach 
längerer Wanderung ſtieß die Mannſchaft auf eine Eskimo⸗ 
patrouille, die die Schiffbrüchigen gaſtlich aufnahm und ihnen 
ſogar Hundeſchlitten zur Verfügung ſtellte. Nach zwei Mo⸗ 
naten ruheloſen Umherirrens im ewigen Eiſe fanden Kapi⸗ 
tän Cornwall und die 13 Matroſen die „Bachymo“ wieder, 
doch war der Dampfer merkwürdigerweiſe von der ihm noch 
verbliebenen kleinen Beſatzung verlaſſen. Dafür entdeckte 
man auf einem Tiſch in der Kajüte ein ſeltſames, hand⸗ 
geſchriebenes Buch, das den Titel „Die heilige Meſſe des 
weißen Teufels“ trug und eine Art Betbrevier darſtellte. 
Seine Verfaſſer waren die drei Matroſen, die, im ewigen 
Schweigen der Polarnacht wahnſinnig geworden, vor ihrem 
Verſchwinden ihre wirren Gedankengänge den weißen Blät⸗ 
tern anvertraut hatten. Man hat nie wieder etwas von 
ihnen gehört. Bald darauf wurde die „Bachymo“ in einer 
ſtürmiſchen Nacht aufs neue fortgetrieben, nachdem Cornwall 
und ſeine Leute den größten Teil der wertvollen Pelzladung 
glücklich geborgen hatten. Seitdem kreuzt das „Schiff der 
verlorenen Seelen“, wie es die Seeleute nennen, eine zer⸗ 
fetzte Flagge am Heck, ruhelos an der Weſtküſte von Kanada, 
ome daß man es bisher hätte anhalten oder verſenken 
önnen — —, 


Silberſchatz tötet hundert Menſchen. 


„COD — COD — COD — —" geifterte an einem ſchö⸗ 
nen Maientag des Jahres 1926 der internationale Hilferuf 
in Seenot befindlicher Schiffe über den Ozean. Er wurde 
von einem Dampfer aufgefangen, der ſofort eine Kurs⸗ 
änderung vornahm und auf die Stelle zuhielt, die der ganz 
neue, moderne 14000 Tonnendampfer „Aſiatie Prince“ 
als Standort angegeben hatte. Als jedoch das hilfsbereite 
Schiff dort eintrof, war von dem „Aſiatie Prince“ nichts 
mehr zu ſehen. Der große Paſſagierdampfer war und blieb 
ſami ſeiner Beſatzung von 51 Offizieren und Matroſen und 
177 Reiſenden verſchwunden bis zum heutigen Tag. Erſt 
fünf Jahre ſpäter konnte das Geheimnis feines Untergan- 
ges reſtlos aufgeklärt werden. Ein gefangener chineſiſcher 
Seeräuber, den man in der Bias⸗Bai, einem berüchtigten 
Schlupfwinkel langgeſuchter Piraten, aufgegriffen hatte, ge⸗ 
ſtand, daß er ſich ſeinerzeit mit 79 Kameraden als harmloſer 
Paſſagier auf dem „„Aſiatie Prince“ eingeſchifft hatte. Auf 
hoher See wurde die Beſatzung überfallen und erbarmungs⸗ 
los niedergemetzelt. Die europäiſchen Paſſagiere erlitten 


dasſelbe Schickſal. Sodann bemächtigten fic die Seeräuber 


land trüben zu laſſen. Wie verlogen die Verdächtigungen der 
jüdiſchen Drahtzieher waren, haben damals Amerikas Olympia- 
kämpfer erkannt, als fie das ſchöne Friedensfeſt der Welt in 
Berlin miterlebten. 

Das Blatt zweifelt nicht daran, daß auch diesmal die An- 
ſtändigkeit ſportlichen Empfin dens ſich gegen die 
politiſchen Vergiftungsverſuche auflehnen wird. Der Klüngel um 
Samuel Untermeyer, den Hetzanwalt und Boykotteinpeitſcher in 
Newyork werde ſicherlich von den ſportlich anſtändig empfindenden 
Amerikanern erkannt und abgelehnt werden. Der Zweck dieſer 
bösartigen Propaanada gegen den Weltmeiſterſchaftskampf Schme⸗ 
ling — Brad dock jej leicht zu erkennen: Um alles in der Welt 
wollen die unſauberen Elemente verhindern, daß ein deutſcher 
Sportsmann die ehrliche Chance erhält, ſich als beſter Boxer 
der Welt zu erweiſen. Die lächerlichſten und dümmſten Be⸗ 
hauptungen müſſen herhalten, um das Anſehen des deutſchen 
Boxers, der wegen feiner fairen, ſportlich ſtets einwandfreien 
Haltung auch in Amerika beliebt iſt, zu untergraben. Die ameri⸗ 
kaniſchen Borbehörden haben bisher bewieſen, daß für ſte allein 
port liche Gründe maßgebend find, und fo werden fie auch in 
Zukunft für Recht und Anſtändigkeit ſorgen. 

Wenn Braddock dem Erpreſſungsmanöver der füdiſchen 
Hetzer nachgeben ſollte, dann wäre das, fo ſchließt der „Lokal- 
Anzeiger“, ein in der Geſchichte des Svorts einzigartiges Beiſpiel 

Feigheit. Nachdem die Verträge unterſchrieben ſind und 
der Sampitermin feſtgelegt tit, würde ein Nichtantreten Braddocks 
nach ſportlichem Geſetz ein Verzicht auf den Titel und auf den 
Namen eines Sportsmannes überhaupt bedeuten. 


Deutſcher Radfahrjieg über J alien. 


In Berlin fand ein Radfahrländerkampf zwichen Deutſch⸗ 
land und Italien in Gegenwart von 10000 Zuſchauern ſtatt. Die 
Deutſchen ſiegten 80 : 50. 


Berliner Polizei- Boxer kommen nach Polen. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, werden Ende Februar die 
Boxer des Berliner Polizei⸗Sportklubs zwei Wettkämpfe in Polen 
durchführen und zwar am 21. Februar in Warſchau und am 23. in 


Lodz. 


Bevor die Disqualifizierung aus⸗ 
geſprochen wurde, hat die gleiche Sportbehörde noch fünf Rekorde 


Warſchau ſchlägt Oslo 10:6. 


In dem dtkampf Warſchau— Oslo ſtegte Warſchau im 
Verhältnis ie 22 . 


Internationales Hodey in Krynica. 


Im Rahmen der Internationalen Hodey-Wettipiele in Srynica 
konnte die ſchwediſche Mannſchaft „Soedertoele“ die rumäniſche 
Mannſchaft „Bragadirn“ 1:0 ſchlagen. Bei auten Temperatur 
und Eisverhältniſſen war das Intereſſe an dem Wettkampf außer⸗ 
ordentlich groß. 


Weltrekord im Eisſchnellauf. 


n Oslo fand ein internationaler Wettbewerb im Eis lauf 
für Damen und Herren ſtatt. Im 500⸗Meter-Lauf der Damen 
fonnte die bekannte Norwegerin Laila Schou-Nilfen einen neuen 
Weltrekord aufftellen, indem fie eine Zeit von 48,6 Sekunden er- 
reichte, während der bisherige Rekord 49,3 ſtand. 


Alkoholiker, die an Magenkatarrh leiden, finden ihre Eßluft 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz » Joſeſ“ A 


etwa 150 Gramm pro Tag — oft in überraſchend kurzer Zeit 


wieder. Arztlich beſtens empfohlen. (1104 


eS 
der Silberbarren im Werte von 4500000 Dollar, die im 
Frachtraum des „Aſiatie Prince“ wohlverwahrt lagen, ver 
ſenkten das Schiff und brachten ſich ſelbſt auf einer inzwiſchen 
längsſeit gekommenen Piraten⸗Dſchunke mit dem Schatz in 
Sicherheit. Faſt 100 Menſchen hat das gleißende Metall da⸗ 
mals den Tod gebracht. 


Das Schiff der verlorenen Seelen. 

Ein nicht minder ſeltſamer Fall ereignete ſich im Jahre 
1845. Die Engländer unternahmen damals mit den Schiffen 
„Terror“ und „Erebus“ eine Forſchungsexpedition nach 
der Arktis. Beide Segler blieben mit namhaften Gelehrten 
und 129 Mann Beſatzung jahrzehntelang verſchollen. Ver⸗ 
geblich wurden ganze Flotten auf die Suche nach den ver⸗ 
mißten Schiffen geſandt. Erſt nach 52 Jahren wurden durch 
einen Sturm acht völlig vereiſte Ruderboote, die die Namen 
„Terror“ und „Erebus“ trugen, im Sturm an der Küſte 
Kanadas angetrieben, welche furchtbare Tragödie mag ſich 
inzwiſchen im ewigen Eiſe abgeſpielt haben? Im Jahre 1907 
begegnete dann im Nordatlantik ein Dampfer einem ur⸗ 
alten, halbverfallenen Wrack, bei dem es ſich wahrſcheinlich 
um die „Terror“ handelte. Volle 62 Jahre hat ſich ſo⸗ 
mit dieſes „Schiff der verlorenen Seelen“ führerlos 
auf dem Ozean herumgetrieben. Und wenn es 
inzwiſchen nicht geſunken iſt, geiſtert es noch heute als 
„Fliegender Holländer“ durch die Weltmeere. 


Fliegender Holländer 27mal gejichtet, 


Nicht weniger als 18000 Kilometer zurückgelegt, bevor 
es endlich verſenkt werden konnte, hat das Wrack des Nor- 
wegers „Wyer Sargent”, der ſeinerzeit im Sturm an 
der Oſtküſte von Südamerika von der Beſatzung verlaſſen 
werden mußte und bald darauf fant. Ein Fahr ſpäter ijte 
das Schiff jedoch mit halbuntergetauchtem Deck im Golf von 
Mexiko einem amerikaniſchen Paſſagierdampfer plötzlich in 
die Quere gekommen und wurde insgeſamt noch 27mal ge⸗ 
ſichtet, bevor ein Küſtenfahrzeug dem gefährlichen „Geiſter⸗ 
ſpuk“ ſchließlich doch ein Ende bereiten konnte. 

Ein Schiffsbalken, auf dem der Namen ,Rióben- 
haven“ eingebrannt war, brachte die letzte Kunde von 
einem däniſchen Fünfmaſter, der im Dezember 1928 den 
Hafen von Buenos Aires verließ, jedoch die Heimat niemals 
erreicht hat. Obwohl das Schiff eine moderne Funkanlage 
an Bord hatte, iſt es mit ſeiner Beſatzung von 7 Offizieren 
und 67 Mann ſpurlos verſchwunden. Es wurde zwar in 
der Gegend von Triſtan d'Acunha von einem Leuchtturm⸗ 
wächter noch einmal geſehen, doch iſt es bis zum heutigen 
Tage ein Geheimnis geblieben, was den Kapitän der „Riö- 
benhaven“ bewogen haben mag, auf der Fahrt nach dem 
Norden ſo weit nach Süden hinunterzugehen. 

Rätſel über Rätſel umſchließt auch das Schickſal des 
ruſſiſchen Dampfers „Polotowſki“, der im Dezember 1915 
bei St. Michael vom Packeis eingeſchloſſen wurde. Im 
darauffolgenden Frühjahr in einer furchtbaren Sturmnacht 
plötzlich verſchwand und erſt vor einigen Jahren als trei⸗ 
bendes Wrack von Eskimos wieder geſichtet wurde. Ruhe⸗ 
los geiſtern dieſe „Schiffe der verlorenen 
Seelen“, die dem Aberglauben der Seeleute immer wie⸗ 
der neue Nahrung geben und der Sage vom „Fliegenden 
Holländer“ eine gewiſſe innere Berechtigung verleihen, oft 
jahrzehntelang durch die Meere, bis ſie ſchließ⸗ 
lich doch irgendwo ſtranden oder im Sturm das ihnen vor⸗ 
beſtimmte Wellengrab finden 


— —. 


Ein jeites Vollwert des Glaubens. 


Hirtenbrief des Generalſuperintendenten 
D. Blau⸗Poſen. 


Der „Poſener Zeitungsdienſt“ ſchreibt: 


Generalinperintendent D. Blan hat den Gemeinden 
der Unierten Evangeliſchen her ct in Polen einen Neu⸗ 
jahrsgruß zugehen laſſen, an den erſten Soun⸗ 
tagen des neuen Jahres von den een verliefen worden 
ii. Mit ernften Worten verweift er auf die Zeichen der 
Zeit, die das Jahr 1937 zu einem Jahr der Ent⸗ 
ſcheidung machen. So heißt es in der Ansprache: 


„Wenn nicht alles tänſcht, liegt ein Jahr wichtigſter und 
folgenſchwerſter Eutſcheidung vor uns. 


Mit Grauen ſehen wir, wie Gottloſigkeit und 
Chriſtushaß in der Welt ſich aufgemacht haben, gegen 
den Herrn und ſeinen Geſalbten die Macht Satans anf: 
zubieten mit dem alten Schlachtruf der Gottesfeindſchaft: 
„Taſſet, uns zerreißen ihre Bande und von uns werfen ihre 
Seile.“ Dieſer Kampf drängt von den Schlachtfeldern 
Spaniens und des Fernen Oſtens her zur Entſcheidung. 


Demgegenüber gilt es, ein feſtes Bollwerk des 
Glaubens 233 Jetzt haben wir zu beweiſen, 
ob wir gewillt find, das Erbe der Reformation 
furchtlos und tren zu bewahren und dem Herrn allein die 
Ehre zu geben, der uns durch Jeſns ert erlöſt hat! 
Alle Formen eines neuen mg”, die ſich heute dem 
deutſchen Meuſchen verlockend anbieten, bedeuten für das 
Leben unſeres Volkes eine verlockende Gefahr. Gott gebe 
es in ſeiner Gnade, daß der Kampf um die Neugeſtal⸗ 
tung unſerer Mutterkirche in dem neuen Jahr 
cin gutes Ende nimmt. 

Die Frage nach Geſtaltung und Berſaſſung unſerer Kirche 
und ihrer Stellung zum Staat wird von Tag zu Tag 
br 


ennender. 

Es iſt eine eruſte Zeit, in der wir leben, fie for⸗ 
dert uns und erwartet von uns den Einſatz unſerer 
beſten Kräfte. 

— halte, was dn Haft, daß niemand deine Krone 
nehme 


* 


Verfaſſungsſorgen der . reformierten 


Nachdem die Verfaſſungsfragen der Evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Kirche fo überraſchend ſchnell erledigt 
worden find, hält auch die kleine Evangeliſch⸗Refor⸗ 
mierte Kirche ihre Stunde für gekommen. Auch dieſe 
Kirche, deren größte und ſtärkſte Gemeinde ſich in Warſchau, 
dem Sitz der Kirchenleitung, befindet, bat ebenſo wie ihre 
Schweſterkirche in Wilna und alle andern evangeliſchen 
Kirchen in Polen bisher weder ihr Verhältnis zum Staat 
regeln können, noch beſitzt fie eine vechtlich' anerkannte 
Kirchenverfaſſung. Da zu vermuten iſt, daß die erung 
nach dem Muſter des Verfahrens mit der Evangeliſch⸗ 
prt asa Kirche auch mit den andern evangeliſchen 

Kirchen verhandeln wird, trifft die Reformierte Kirche bereits 
entſprechende Vorbereitungen. Eine Synodal⸗ 
kommiſſion, die erſt im vergangenen Jahr (nicht ſchon vor 
18 Jahren) dazu gewählt worden iſt, ſoll das Material durch⸗ 
arbeiten, aber nicht ihrerſeits Entſcheidungen treffen, ſondern 
der kommenden Synode die bearbeitenden Entwürfe vor⸗ 
legen. Dieſe 
Kirche auch weit mehr angepaßt fein. In der 


augsburgiſchen Kirche dagegen iſt die Synode nicht nur bel der 


3 Kirchengeſetz s und der Kirchenverfaſſung voll⸗ 
a mgr bergangen worden, ſondern auch die Kirchen⸗ 
verfaſſung felber ſchränkt die Rechte der Synode erheblich ein, 
um dem Biſchof, der zugleich Präſident des Konſiſtoriums und 
Bräfes der Synode iſt, deſto mehr Befugniſſe zuzugeſtehen. 
DZ. 
* 


Es gibt teinen ,,Paltor mehr. 


In den neuen Oeſetzen für die Evangeliſch⸗augsburgiſche 
Kirche iſt unter den mannigfachen Titelbezeichnungen für den 
evangeliſchen Geiſtlichen der alte Name „Baftor“ nicht 
mehr zu finden. Über den Vikar führt 85 Stufenleiter 
aufwärts zum Adjunkten, Diakonu Prop ft, 
Konſenior, Senior und ſchließlich zum Bischof Bor 
allen dieſen Titeln ſteht das bedeutungsvolle ks (sings * 
Prieſter), das ſogar zu einer offiziellen Anfrage im Seim 
Anlaß gegeben hat, weil die katholiſchen Geiſtlichen dem evan⸗ 
geliſchen Pfarrer eine ſolche Würde nicht zuerkennen wollen. 

Nicht nur in den deutſchen Gemeinden, auch unter den 
polniſchen Evangeliſchen der Evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Kirche iſt aber die alte Bezeichnung „Paſtor“ gebräuchlich und 
beliebt. Der Artikel eines Warſchauer Gemeindegliedes im 
„Zwiaſtun Ewangeliezuy“ bedauert aufrichtig den Verluſt 
dieſes vertrauten Namens, der zudem auch bibliſch begründet 
ſei, da „Paſtor“ nichts anderes als „Hirte“ bedeutet. Mit dem 
Namen „Paſtor“ habe man immer die Vorſtellung eines Men⸗ 
ſchen verbunden, zu dem man beſonders Vertrauen haben 
könne. Das dafür eingeſetzte und bisher völlig ungebräuchliche 
Wort „Propſt“ erweckt dagegen mehr die Vorſtellung eines 
Menſchen, der regieren will. Auch mit den anderen Titulierun⸗ 
gen „Diakonus“ und „Adjunkt“ iſt die Zuſchrift nicht einver⸗ 
ſtanden. Auch Adjunkten hat es bisher in der Evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Kirche nicht gegeben. 

Auch dieſe Zuſchrift, die nicht von Paſtoren, ſondern aus 
der Gemeinde ſtammt, iſt ein bedeutſames Zeichen dafür, daß 
die Verfaſſungsfragen der Evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche 
nicht in lebendiger Fühlungnahme mit der Gemeinde on 
jondern von oben herab erledigt, worden Em 


Sor deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen? 


In der franzöſiſchen Preſſe und auch in politiſchen Krei⸗ 
ſen ſind, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Paris 
meldet, Gerüchte im Umlauf, daß demnächſt deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Beſprechungen beginnen würden. Die PAT fügt 
einſchränkend hinzu, daß dieſe Gerüchte über den Rahmen 
allgemeingehaltener Informationen nicht hinausgingen, in 
denen es lediglich heißt, daß ſowohl von franzöſiſchen als 
auch von deutſchen Regierungskreiſen gewiſſe Verſuche und 
Sondierungen unternommen worden ſeien. r „Figaro“ 
beſtätigt in einem Telegramm aus Berlin die Information, 
daß der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Francois Poncet, 
bei feiner angekündigten Dienſtreiſe, die am 11. Januar er- 
folgen ſoll, konkrete Vorſchläge nach Paris mitbringen 
werde, die eine 1 in den deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen herbeiführen fo 

pee 


Form kürfte der ſynodalen Praxis einer 
Evangeliſch⸗ 


Urteilsbegründung im Prozeß Frankfurter. 


Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Bafel: 


Die 50 Folioſeiten umfaſſende Begründung zum 
Urteil im Prozeß Frankfurter iſt von der Kanz⸗ 
lei des Kantonsgerichts von Graubünden nunmehr aus⸗ 

gefertigt und den beteiligten Parteien zugeſtellt worden. 
Nach ausführlicher Darlegung des ganzen e ger ee der 
Ermordung Wilhelm Guſtloffs am Februar 
1936 unter Anführung aller einzelnen Angaben des Mör⸗ 
ders ſelbſt, wird auf Grund aller Feſtſtellungen der Vor⸗ 
unterſuchung die Frage erwogen, ob die Tat Frankfurters 
als Mord im Sinne des bünderiſchen Strafgeſetzes zu be⸗ 


werten ſei. In eingehenden Darlegungen wird feſtgeſtellt, 


daß Frankfurter die Tat lange vorher geplant und 
beſchloſſen habe, ebenſo wie ſeine Vorbereitungen zur 


Ausführung auf längere Zeit zurückgehen. Schon aus 


dieſem Grunde muß daran feſtgehalten werden, ſo erklärt 
die Urteilsbegründung, daß es eine Tötung mit Vorbe⸗ 
dacht, mit Überlegung, mit beſonnener Überlegung 
ſei. 

Das Gericht hält an der Auffaſſung feſt, daß nach dem 
Material der Vorunterſuchung Frankfurter keine Hin⸗ 
termänner gehabt habe. Das primäre Motiv ſei für 
Frankfurter die Situation des verbummelten Studenten ge⸗ 
weſen, der keinen Ausweg mehr ſah als den Selbſtmord 
und dann im Zuſammenhang hiermit auf den Gedanken 
kam, eine Bluttat zu begehen. Aus dieſem Grunde wird 
auch dem von der Verteidigung vorgelegten Material über 
die Behandlung der Juden in Deutſchland kein ent⸗ 
ſcheidendes Gewicht für die Beurteilung der Tat 
Frankfurters beigelegt. Somit ergebe ſich für das Gericht 
das Vorliegen von Mord. Das Gericht könne auch 
der Verteidigung nicht folgen, wenn dieſe die Tat entſchei⸗ 
dend auf eine aus gerechter Urſache entſtandene heftige Ge⸗ 
5 abſtellen möchte. 

e Begründung kommt dann auf die Vernehmung von 
Bekannten Frankfurters in Bern zu ſprechen und darauf, 
daß gewiſſe deutſche Zeitungen, aus denen Frankfurter 
feine „Aufregungen“ bezogen haben will, im Handel gar 
nicht zugänglich waren und an den Orten, wo er zu ver⸗ 
kehren pflegte, auch nicht auflagen. Übereinſtimmend 
ſagten die Zeugen denn auch aus, ſie hätten nicht den Ein⸗ 
druck gehabt, daß David Frankfurter regeren politiſchen 
Anteil an den Weltereigniſſen nahm, auch nicht einmal an 
der Aufrollung der Judenfrage in Deutſch⸗ 
land. Somit verliere alſo auch dieſe von der Vertei⸗ 
digung in den Vordergrund ihrer Ausführungen geſtellte 
Judenfrage in Deutſchland jeden irgendwie auf die Beur⸗ 
teilung des Verbrechens entſcheidend einwirkenden Einfluß. 

Entgegenzutreten ſei ſodann mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit dem Verſuch des Täters ſelbſt, ſeine Tat ſo 
barzuſtellen, als hätten feine angeblichen „Gemütsbewe⸗ 
gungen“ ſich auch darauf erſtreckt, daß er nicht habe mit an⸗ 
ſehen können, daß „Nazi⸗Agenten“ wie Guſtloff uſw. die 
„Luft verpeſten“ und ſtaatliche Einrichtungen und ſogar die 
ftaatlihe Exiſtenz der Schweiz „gefährden“ und bedrohen. 
Die Schweizer Behörden beanſpruchten vorderhand noch 
ſelbſt und ganz allein für ſich das Recht, in ihrem Lande 
die Ordnung aufrechtzuerhalten und auch, wenn nötig, 
Ordnung zu ſchaffen gegen Ausländer, die das Gaſtrecht 
mißbrauchten. 

Zudem habe der Ermordete als Privatmann eine un⸗ 
tadelige Führung gezeigt, und nach den Akten fet nicht 
as daß er in ſeiner Eigenſchaft als Leiter der Landes: 

ruppe Schweiz der NSDAP cine den „Landesintereſſen 
abteagliche Tätigkeit entfaltet” habe. Es war alfo, fo fiellt 
die Urteilsbegründung felt, nicht Sache des auch als Aus⸗ 
länder das Gaſtrecht der Schweiz genießenden David Frank⸗ 
furter, nach dem Rechten zu ſehen. Der Schweiz hat er mit 
ſeiner verabſchenungswürdigen, ſeigen Tat jedenfalls alles 


andere als einen Dienjt erwieſen, wie er es anfäuglich dar: 


zuſtellen ſich erdreiſtet hat. Strafverſchärfend wirke anderer: 
ſeits zu Laſten Frankfurters die Bösartigkeit und Gefähr⸗ 
lichkeit des Willens, der ihn zur Tat beſtimmte und weiter 
die Beharrlichkeit, Dreiſtigkeit und Grauſamkeit, die er bei 
der 1 ꝙ7çß)—ß? ¼m: m . ua an den Tag gelegt habe. 


„Sturm wie nicht Fr |asteonarte Geer: orion, siraues ot ile am Himalaja“. 


Wie die Veitern Frey von der 
Watzmann⸗Oſtwand gerettet wurden. 


über die Rettung der beiden Bergſteiger in 
der Watzmann⸗Oſtwand teilt die Deutſche Bergwacht mit: 

„Nach dem Aufſtieg am Donnerstag früh ſind die Leute 
der Bergwacht um 10 Uhr am Watzmanngipfel eingetroffen. 
Es wurde ſofort mit den Vorbereitungen zum Ausbau der 
am Gipfel befindlichen Schneehütte begonnen. 

10.30 uhr wurde Aſchauer⸗ Berchtesgaden in die 
Oſtwand abgeſeilt. Dort hatte er Hilferufe vernommen. 
Er ſtieg etwa 150 Meter in der Richtung gegen die Haupt⸗ 
ſchlucht ab, konnte aber dann in der Wand keinerlei Wahr⸗ 
nehmungen mehr machen, da dauernd Lawinen abgingen. 
Aſchauer ſelbſt hat eine Lawine losgelöſt, die an der oberen 
Abbruchſtelle eine Schneehöhe von einem Meter zeigte. Er 
ließ ſich dann wieder ein Stück aufſeilen. Dann folgten 
Schmaderer und Goettner, am Schluß Kurz aus 
Berchtesgaden in die Wand hinunter. 

Um 11.30 Uhr unternahm Schmaderer noch einen 
letzten Verſuch, ließ ſich noch tiefer in die Wand hinunter 
und 

entdeckte 40 Meter unter ſich unter einem Über⸗ 
hang die beiden Frey. Er ließ ihnen ſofort 
- Efjen hinunter. 
Sodann begann das mühevolle Aufſeilen. Sowohl die 
beiden Frey als auch die Rettungsmannſchaft mußten 
heraufgezogen werden, da ſie in dem lockeren meterhohen 
Pulverſchnee einfach verſanken. 

Um 15 Uhr war alles eben am Gipfel wieder ver⸗ 
ſammelt, und nach einer kurzen Ruhepauſe begann um 
15.30 Uhr der Abſtieg in zwei Partien. Kurz ſelbſt ſtieg 
als Letzter ab. Die beiden Frey ſind zur Wimbach⸗ 
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Aus allen dieſen Erwägungen ergebe fid für das 
Gericht, daß das vom Amtskläger beantragte Strafmaß 
von 18 Jahren Zuchthaus ſowohl den Milderungs⸗ 
wie den Strafverſchärfungsgründen Rechnung trage. 

Das Urteil iſt, ſo bemerkt das Deutſche Nachrichten⸗ 
Bureau, im Rahmen der Möglichkeiten der ſchweizeriſchen 
Geſetzgebung, ſoweit die Mordtat ſelbſt in Betracht kommt, 
gerecht. Die Hetze des Weltjudentums gegen Deutſch⸗ 
land iſt in dieſem Prozeß zuſammengebrochen. Wilhelm 
Guſtloff ſteht auch nach dem Urteil des ſchweizeriſchen 
Gerichts als Privatmann und als Landesgruppenleiter 
untadelhaft da. Das deutſche Volk aber erwartet, daß 
der Mörder nunmehr auch ſeine gerechte Strafe bis zum 
letzten Tage abzubüßen hat. 


Die Deviſen⸗Betrugsaffäre. | 


Im Zuſammenhang mit der vor einigen Tagen in War⸗ 
ſchau aufgedeckten Deviſen⸗Betrugsaffäre ijt ein Beamter der 
Bank Polſki, der in der Deviſenabteilung arbeitende 
Waclaw Neumann, verhaftet worden. Neumann, der 
die Termine für den Auskauf der Wechſel in fremden Valuten 
vor allem in deutſcher Mark, genau kannte, trat in Verbindung 
mit einer Bande von Schwarzbörſenleuten, die zu einem 
niedrigeren als dem offiziellen Kurſe deutſche Mark aufkauften 
und fie denen anboten, welche die Mark zum Aus kauf der 
Wechſel brauchten. Die Adreſſen für die Bewerber beſorgte der 
Prokuriſt. Infolge des Unterſchiedes zwiſchen dem 
offiziellen Kurſe und dem Kurſe der Schwarzbörſe (wo die 
Mark erheblich niedriger notiert wird) verdiente die Bande an 
einer Mark ungefähr 40 Groſchen. Zuſammen mit Neumann 
find 26 Perſonen verhaftet worden. 

Die Unterſuchung erſtreckt ſich jetzt in der Hauptſache 
darauf, wie das Geſchäft in die Praxis umgeſetzt worden iſt. 
Zwiſchen Deutſchland und Polen beſteht ein Verrechnungs⸗ 
abkommen, ſo daß eine Bezahlung von Wechſeln in 
deutſcher Mark in Polen garnicht möglich ijt, Die Wechſel 

müſſen alſo außerhalb Polens bezahlt worden ſein, 
d. h. die angekaufte deutſche Mark muß erſt einmal aus Polen 
ausgeführt worden ſein. Auch der Warenimport für dieſe 
Wechſel kann nicht auf legalem Wege vor ſich gegangen ſein, 
da ſonſt beim Import der Verrechnungsſchein vorgelegt werden 
muß. Man nimmt an, daß die Ware über die Tſchecho⸗ 
ſlowakei oder über Oſterreich eingeführt wurde. Mit 
Hilfe eines organiſierten Schmugglerdienſtes muß außerdem 
die Reichsmark nach Deutſchland eingeſchmuggelt worden ſein, 
da ja auch die Einfuhr von Reichsmark in Deutſchland ver⸗ 
boten iſt. Die Bande der Deviſenbetrüger muß daher un⸗ 
bedingt auch dort über Helfershelfer verfügen. 

Die Bank Polſki erklärt, daß Neumann keine Möglich⸗ 
keit gehabt habe, ſich für ſeine Schmuggelgeſchäfte des 
Apparats der Bank Polſki zu bedienen. Aus feiner Stellung 
in der Bank Polſki könne er nur die Kenntnis der Wechſel⸗ 
ſchuldner erlangt haben. Man nimmt an, daß die Affäre noch 
weitere Kreiſe ziehen wird. 


gries hütte hinunter gegangen, allerdings mit Unter 
ſtützung. Die erſte Partie erreichte bereits nach Eintritt 
der Dunkelheit um 17.30 Uhr die Wimbachgrieshütte, die 
zweite Partie um 18 Uhr. 


Während der gauzen Unternehmung herrſchte 
ein orkauartiger Sturm; ſogar die Leute, die 
bereits im Kaukaſus und im Himalaja waren, 
brachten zum Ausdruck, daß ſie etwas derarti⸗ 

ges noch nie erlebt hätten. f 


Die Schneelage neigte zu außerordentlicher Lawinen⸗ 


gefahr. Es mußten deshalb die geſamten Geräte und Aus⸗ 


rüſtungsgegenſtände, Zelte, Seile uſw. zurückgelaſſen wer⸗ 
den, wenn man nicht eine neue Kataſtrophe heraufbeſchwö⸗ 
ren wollte. 


Die beiden Frey hätten ohne fremde Hilfe den 

Gipfel unter keinen Umſtänden mehr erreicht. 

Sie hatten ſeit drei Tagen keinen Proviant 

mehr. Die letzte Nacht verbrachten ſie ohne 

Zeltſack, da ſie in der Annahme, den Gipfel noch 

am Mittwoch zu erreichen, den Zeltſack zurück⸗ 
gelaſſen hatten. 


Beiden ſind die Füße erfroren und werden die 
Vettern Frey in der Wimbachgrieshütte zurzeit von 
Dr Karl von Kraus ſachgemäß behandelt. Von den 
gom Flugzeug abgeworfenen Proviant⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
ſäcken konnten ſie nichts erreichen. Ein Paket mit 
Lebensmitteln fiel etwas tiefer als ſie ſelbſt waren, und ſie 
wollten ſich die Mühe des wiederholten Aufſtiegs nicht 
machen. Ein zweites Paket lag oberhalb von ihnen, und 
ſie glaubten beſtimmt, es erreichen zu können. Eine un⸗ 
begehbare Felsſtufe machte jedoch auch das unmöglich. 


Die Teilnehmer der Expedition und auch die geretteten 
Bergſteiger befinden ſich nunmehr wohlbehalten auf der 
Wimbachgrieshütte und werden am Freitag, nachdem ſie ſich 
einigermaßen erholt haben, den weiteren Abſtieg nach 
Berchtesgaden durchführen.“ 


Ganz beſonders erfreut war die Rettungsexpedition 
über die lebhafte Anteilnahme, die der Führer 
dem Rettungswerk entgegengebracht hat, der ſich am Mitt⸗ 
woch wiederholt nach dem Schickſal der Rettungsmann⸗ 
ſchaften erkundigt hat und ihnen jede nur mögliche Unter⸗ 
ſtützung angedeihen ließ. Nach der glücklichen Rettung der 
Vettern Frey hat der Führer die tapfere Rettungsmann⸗ 
ni in einem beſonderen Schreiben belobt und beglück⸗ 
wünſcht. 
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iii: Rundschau. 
Grenzen der Veſchüftigung. 

In feinem ſoeben erſchienenen Viertelfahrsbericht (Viertel- 


ſahrshefte zur Konjunkturforſchung, 11. Jahrg., Heft 3, Teil A, 
Hanſeatiſche Verlagsanſtalt A.⸗G., Hamburg⸗Wandsbek) äußert ſich 
das Deutſche Inſtitut für Konfunkturforſchung ausführlich über 
die Grenzen der Beſchäftigungszunahme, ſoweit ſie durch die Zahl 
der verfügbaren Arbeiter und Angeſtellten gegeben ſind. 

Die Notwendigkeit, die wirtſchaftlichen Kräfte bis zum 
äußerſten anzuſpannen, hat nach den großen Erfolgen der Arbeits⸗ 
beſchaffung zur Frage geführt, ob nicht eine weitere Zunahme der 
Produktion an fehlenden Arbeitsreſerven ſcheitern könnte. Die 
neuen Erhebungen der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitsloſenverſicherung beſtätigen. daß im Jahre 1937 höchſtens 
noch 900 000 und im Jahre 1938 etwa 100 000 „wirklich“ Arbeits⸗ 
loſe verfügbar ſind, die in den Arbeitsprozeß eingegliedert werden 
können. Damit ſind aber die vorhandenen Arbeitsreſerven noch 
keineswegs erſchöpft. 

Ein überblick über die Entwicklung in den Jahren 1882 bis 
1933 zeigt, daß ſich die Zahl der Arbeiter und Angeſtellten dem 
ſteigenden Arbeitsbedarf der Wirtſchaft ſehr elaſtiſch anpaſſen 
konnte. In dieſer Zeit hatte ſich die Zahl der Arbeiter und An⸗ 
geſtellten verdoppelt. Nur 64 v. H. dieſes Zuwachſes ergaben ſich 
mit der Bevölkerungsvermehrung, die übrigen 36 v. H. entſtanden 


dadurch, daß ſich die Zahl der Selbſtändigen im Verhältnis ver⸗ 


minderte und daß die Erwerbstätigkeit überhaupt, namentlich auch 
die der Frauen, ſtieg. Außerdem unterliegt die Anzahl der 
(beſchäftigten und arbeitslofen) Arbeitskräfte ſtarken Schwankun⸗ 
gen im Auf und Ab der Wirtſchaft. Im Jahre 1929 erreichte ſie 
ihren letzten Höhepunkt und gina dann bis 1934 um etwa 10 v. H. 
zurück. Die guten Beſchäftigungs möglichkeiten der Hochkonfunktur 
locken Arbeitskräfte an, die ſonſt nicht als Arbeiter oder Ange⸗ 
ſtellte arbeiten würden. Umgekehrt geben dieſe Kräfte in ſchlechten 
Zeiten ihr Arbeitsverhältnis auf, ohne indes arbeitslos zu 
werden. 

Dieſe Entwicklungstendenzen ſprechen dafür, daß ſich die Zahl 
der Arbeiter und Angeſtellten auch in den nächſten Jahren ſtark 
erhöhen läßt, wenn der Arbeitsbedarf der Wirtſchaft weiter fteint. 
Wenn die planmäßige Lenkung des Arbeitseinſatzes weiter aus⸗ 
gebaut wird, iſt damit zu rechnen, daß die Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter und Angeſtellten in den Jahren 1937 und 1938 min⸗ 
deſtens noch um ſe eine Million ſteigen kann. Der kleinſte Teil 
dieſer Kräfte würde aus der jetzt noch beſtehenden Arbeitsloſigkeit 
kommen. Zum allergrößten Teil müßte es ſich dabei vielmehr 
um eine Zunahme der Zahl der (öbeſchäftigten und arbeitsloſen) 
Arbeiter und Angeſtellten — auf Koſten der Anzahl der Selbſtän⸗ 
digen und der mithelfenden Familienangehörigen, auf Grund des 
veränderten Altersaufbaus und durch Zunahme der Frauenarbeit 
und der ſonſtigen Erwerbstätigkeit — handeln. Von 1933 bis 
1936 find jährlich im Durchſchnitt 1,2 Millionen mehr Menſchen 
beſchäftiat worden. Eine faſt ebenſo ſtarke Zunahme der Be⸗ 
schäftigung braucht alſo nicht daran zu ſcheitern, daß die dazu 
benötigten Arbeitskräfte fehlen. 


Die Nüſtungs⸗„Konfunktur“. 


In dem ſoeben erſchienenen Vierteljahrsheft zur Konjunktur⸗ 
forſchung (11. Jahrgang, Heft 3, Teil A, Hanſeatiſche Verlags⸗ 
avftalt, Hamburg⸗Wandsbek] behandelt ein Aufſatz „Die Rüſtungs⸗ 
Konjunktur“ den Umfang der allgemeinen Aufrüſtung und ihren 
Einfluß auf die Volkswirtſchaft. 

Der Rüſtungsaufwand der Welt ſtieg von 10 Mrd. RM. 1918 
auf 15—16 Mrd. RM. 1928/29 und 30—85 Mrd. RM. 1936. Die 
Rüſtungsausgaben entſprachen 1913 und in den Jahren 1925/29 
ungefähr 4 v. H. der induſtriellen Nettoproduktion der Welt, 1936 
dagegen mindeſtens 11 v. H. Das Wachstumstempo der Rüſtun⸗ 
gen hat ſich beſonders in den letzten vier Jahren beſchleunigt. 

Gegenüber 1928 ſind die Rüſtungsausgaben Frankreichs um 
56 v. H., Großbritanniens um 39 v. H., der Vereinigten Staaten 
von Amerika um 38 v. H. und Japans um itebr 100 v. H. ge⸗ 
ſtiegen. Rußlands Rüſtungsausgaben find ſogar auf das 16⸗ 
fache gewachſen. Dieſe Steigerungen erklären ſich allerdings teil⸗ 
weiſe auch aus Preiserhöhungen. 


Der Anteil der Nüſtungsausgaben am Volkseinkommen 
hat ſich ſeit 1928 im Durchſchnitt verdoppelt bis verdreifacht. 


An der Spitze ſteht wiederum Rußland, das 1928 2 v. H., 1935 
dagegen 12,5 v. H. ſeines Volkseinkommens für Rüſtungen aus⸗ 
gab. Den gerinaſten Anteil zeigen die Vereinigten Staaten von 
Amerika mit 1.5 v. H. 1936, gegen 1 v. H. 1928. 

Wenn man die Rüſtungsausgaben in ihrer Bedeutung für 
die einzelnen Wirtſchaftszweige unterſuchen will, ſo muß man 
zunächſt die Perſonalausgaben ausſcheiden. Dann bleiben unge⸗ 
fähr 50 bis 60 v. H. als ungefährer Sachaufwand übrig. Von den 
30 bis 35 Mrd. RM. Rüſtungsausgaben der Welt 1936 würden 
alſo 15 bis 20 Mrd. RM. als direkte Sachausgaben an 
zuſehen ſein. 

Nach den Unterſuchungen der Abrüſtungskonferenz des Völker⸗ 
bundes entfallen von den Sachausgaben zwei Drittel auf Kriegs- 
gerät und Bauten und ſtellen damit unbedingt „induſtrielle“ 
Leiſtungen dar. Zu diefen kann man auch die „Transportkoſten“, 
ſoweit fie für Ole und Treibſtoffe aufzuwenden find, und die 
Hälfte der Ernährungskoſten rechnen. 

In Großbritannien iſt der Anteil der Sachausgaben im 
Wachſen begriffen. Der Prozentſatz wird für 1927/38 auf 70 v. H. 
geſchätzt. Damit wird der Anteil der Rüſtungen 15 bis 20 v. H. 
des Nettoproduktionswertes der Produktionsgüter⸗Induſtrien aus⸗ 
machen. Für Japan wird der Prozentſatz zurzeit ſogar auf 


90 v. H. geſchätzt. 

Die Rüſtungen haben die bislang brachliegenden indu⸗ 
ſtriellen Kapazitäten ausgenutzt. Dieſe ſind jedoch erſchöpft, und 
man geht jetzt dazu über, die Arbeitszeiten zu erhöhen und die 
alten Betriebe zu erweitern, oder neue zu eröffnen. Damit 
potenzieren ſich die Rüſtungsausgaben. 

Deutſchland nimmt in den Rüſtungen eine Sonderſtellung 
ein, da es ſeine infolge des Verſailler Vertrages zurückgebliebene 
Rüſtung auf die Höhe der übrigen Staaten bringen muß. An 
franzöſiſchen Verhältniſſen gemeſſen, hätte Deutſchland in den 
Jahren 1920 bis 1934 einen zuſätzlichen Rüſtungsbedarf von 
gut 20 Mrd. RM. neben ſeinen beſchränkten Heeresausgaben 


haben müſſen. 
Die deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen. 


Die „Gazeta Handlowa“ beſchäftiat ſich in einem län⸗ 
geren Artikel mit den bevorſtehenden vorausſichtlich am 12. 1. in 
Warſchau beginnenden deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen, die den Handelsverkehr für das Jahr 1937 feſtlegen follen. 
Das Blatt ſtellt feſt, daß der Export Polens nach Deutſchland in 
den letzten Monaten den Wert von 10 Mill. Zloty nicht überſchritten 
habe. Das Blatt meint, daß die Hauptaufgabe der Verhandlungen 
die Beſeitigung der ſogenannten „toten Einfuhrkontin⸗ 
gente“ ſein werde, d. h., der nicht ausgenutzten deutſchen Einfuhr⸗ 
fontingente. Als Grund für die Nichtausnutzung der Kontingente 
ſieht das Blatt den zu hohen Preis der deutſchen Waren an. Die 
Aufgabe der polniſchen Delegation werde es daher ſein, auf eine 
Preisherabſetzung zu drücken, damit Polen eine genügende Menge 
deutſcher Waren einführen könne, um damit ſeinen Exvort nach 
Deutſchland zu finanzieren. 

Das polniſche Blatt will außerdem wiſſen, das von deutſcher 
Seite eine Kreditierung der von Polen eingeführten Waren vers 
langt wird. Polen ſtehe jedoch auf dem Standpunkt. daß die von 
Polen nach Deutſchland exportierten Waren ihrer Art nach — es 
handelt ſich in der Hauptſache um landwirtſchaftliche Erzeuaniſſe — 
allgemein auf dem Weltmarkt bar bezahlt würden, während die von 
Deutſchland nach Polen 
duſtrieartikel — in der ganzen Welt allgemein gegen Kredit vers 
kauft würden. Das Blatt glaubt einen Ausweg zeigen zu können, 
indem es auf die Möglichkeit hinweiſt, daß in Deuiſchland eine 
Kreditgefellſchaft geſchaffen werde, die ſich die Kredi⸗ 
cat des polniſchen Imports nach Deutſchland zur Aufgabe 
ma 
Die Möglichkeit einer rarößerung des Waxenumſchlags zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen wird von der „Gazeta Handlowa“ 
kaum in Erwägung gesogen, ſondern nach Anſicht des Blattes hans» 
delt es Kb hauptſächlich um die Erhaltung des bisherigen Standes. 


importierten Waren — hauptſächlich In⸗ 


Wer ſabotiert die Weltwirtſchaft? 


Eine notwendige Antwort an die ausländiſchen Kritiker am Vierjahresplan. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Der deutſche Vierjahresplan beſchäftigt das Ausland dauernd 
weiter, ohne daß man allerdings ein wirklich tieferes Begreifen 
der Urſachen für die Ingangſetzung dieſes gigantiſchen Programms 
feſtſtellen könnte. In dem Augenblick nämlich. in dem man draußen 
wirklich Verſtändnis dafür aufbrächte, warum Deutſchland den ein⸗ 
geſchlagenen Weg geht, würden ſich wahrſcheinlich eine ganze Reihe 


anderer Wege öffnen, um die jetzt mit dem Vierjahresplan ange⸗ 


ſteuerten Ziele zu erreichen. Gewiß, hier und da werden Stimmen 
des Verſtehens laut. Selbſt aus England wurden vor kurzem erſt 
Außerungen gemeldet, die ſich offen für eine Regelung der Kolo⸗ 
nialfrage im Sinne der deutſchen Wünſche ausſprachen und die 
davon, auf längere Sicht geſehen, allgemeine Vorteile für die Welt⸗ 
wirtſchaft vorausſagten. Aber das ſind Einzelſtimmen. Die übliche 
Meinung, die namentlich aus der ausländiſchen Preſſe hervor⸗ 
klingt, iſt etwa auf den Ton geſtimmt: Deutſchland geht daran, ſich 
wirtſchaftlich von der Welt vollkommen zu iſolieren. Es lehnt in 
ſteigendem Maße die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit mit den ande⸗ 
ren Ländern ab und man darf deshalb von ihm auch nicht den 
Willen erwarten, eine enge politiſche Zuſammenarbeit aufzu⸗ 
nehmen. 

Es iſt kaum nötig, dieſe letzten Schlußfolgerungen zu wider⸗ 
legen. Deutſchland hat nicht nur praktiſch da, wo es auf Ver⸗ 
ſtändnis ſtieß. die volitiſche Zuſammenarbeit mit anderen Ländern 
auf fruchtbarem Boden aufgenommen, ſondern es hat darüber hin⸗ 
aus mehr als einmal ſorafältig ausgearbeitete Vorſchläge für eine 
internationale Zuſammenarbeit im Großen vorgelegt. Wenn die 
Welt ſich mit ihnen bisher nicht ernſtlich beſchäftigt hat, dann iſt 
das nicht die Schuld Deutſchlands. 


Aber es iſt auch vollkommen falſch, den Anregern des Vier⸗ 
jahresplanes die Abſicht zu unterſtellen, ſie lehnten eine wirtſchaft⸗ 
liche Zuſammenarbeit mit den anderen Ländern ab, iſolierten 
Deutſchland bewußt und verneinten damit das weltwirtſchaftliche 
Gefüge. Es genügt, auf einige Tatſachen der Entwicklung hinzu⸗ 
weiſen, die ſich in anderen Ländern vollzogen haben, zum Teil 
gerade in ſolchen, die gegen Deutſchland fetzt den Vorwurf der be⸗ 
wußten Ifolteruna erheben, um darzutun, 


daß nicht Deutſchland die Schuld an der Zerſtörung der 
weltwirtſchaftlichen Zuſammenarbeit trägt. ſondern 
daß ſie gerade dieſen Ländern zufällt, zum Teil deshalb, 
weil fie eine höchſt unkluge dem weltwirtſchaftlichen Ge⸗ 
danken abträgliche Wirtſchaftspolitik trieben. 


zum Teil deshalb, weil ſie aus durchaus begreiflichem Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb keine Bedenken trugen, ihre wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen ſo einzurichten, daß zunächſt einmal die Arbeit im Lande 
ſelbſt wieder in Gang kam, wenn darüber auch der Weltwirtſchaft 
Schaden zugefügt wurde oder doch wenigſtens die Wiederaufnahme 
der durch die Kriegsfolgen abgeriſſenen Verbindungen erſchwert 
worden iſt. 

Man kann vielleicht ſagen, wenn man die Dinge auf eine 
einfache und handliche Formel bringen will, daß einſt in der Zeit des 
freihändleriſchen Liberalismus die Weltwirtſchaft etwas einſeitig 
unter dem Geſichtspunkt des möglichſt ungehinderten Warenaus⸗ 
tauſches organiſiert wurde. Man lockerte die Nationalwirtſchaften 
auf und glaubte an die Richtigkeit einer nur nach kalkulatoriſchen 
Geſichtspunkten durchgeführten Arbeitsteilung der internationalen 
Produktion. Davon tit man ſeit geraumer Zeit ſchon abgekommen. 
Es ſcheint, daß man an vielen Stellen überhaupt die Bedeutung 
des Warenverkehrs von Land zu Land unterſchätzt. Dafür iſt ein 
Kapitalegoismus in den Vordergrund getreten, der ganz vergißt, 
daß die Kapitalbeziehungen von Land zu Land keine primäre, 
ſondern eine ſekundäre Funktion der Weltwirtſchaft ſind. Die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika geben ſeit Kriegsende das Beifpicl 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Poljti* für den 11. Januar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
tot 2 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5¾, der Lombard⸗ 
a lee iit, ster at es SER 

Tin, 9. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,488—2,492, © 
Sonden 1222125 Holland 136,18 — 136.46. Norwegen 61,42 bis 
61,54, Schweden 63,00—63,12, Belgien 41,95—42,03, Italien 13.09 bis 


13,11, Frankreich 11,625—11,645, Schweiz 57, 14—57, 28, Prag 8,686 bis 
8,704, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.04— 47.14, Warſchau —,—. 


Effektenbörſe. 
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Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom nes, Die Meſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Stotn: ae eee sie BA 
Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3 /, Unreinigke 
Weizen 737,5 g/l. (1292 k. h.) aulaltig 9°, Unreiniofeit Sater 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5% Unreimateit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61 - 667 et (112-1131 1. h.) zuläifig 1%, Unreinigfeit, Gerſte 643-649 g/l. 
(108,9-109,9 J. h.) zuläſſig 2%, Unreiniateit, Gerſte 620,5-626,5 g/l. 
(105,1-106 f. h.) zuläilig 3%, Unreinigte 


Transattionspreile: 
Roggen 30 to 23.00 elbe Lupinen — to —— 
Roggen S Peluſchten 0 —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l, to —— 
Roggen -t0 —.— Braugerite — to —— 
K een — to —.— S — to —.— 
<tand,s en — to br yer onnene 
Hafer ela — to —— blumentuden — to 
Richtpreiſe: 
Roggen 22.50 22.75 Wetzenklele. mittelg. 14.50—15.00 
Standardweizen . 2650—26.75 Wetzenkleie, grob . 15.50 —15.75 
a) Braugerſte. . 25.00 — 26.50 | Geritentléte. . . . 16,00—16.50 
b) Einheitsaerte . —— Minterraps . . ; 45.50-46.50 
e) Gerſte 661-667 g/l. 22.75—23.25 | Rübſenn . . 42.00-44.10 
d) „ 643-669 g/. 22.50-22.75 | blauer Mohn. . 61.00-64.00 
e)  „620,5-626,58/1. 21.25— 21.50 Senf. - . « 27.00-29.00 
fr... . . 16.75—-17.00,| Leiniamen . . . . 39.00-42.00 
vanen« Peluſchten. . 20.00-21.00 
Auszugmehl 0-30%, —— den - . « 19.00—20.50 
oggenm. | 0-50%, 34.75—35.25 | Geradella . . . : 16.00—19.00 
A 1 0-65%. 33.25—33.75 | Felderblen . + . . 20.00—21,00 
Roggenm. 1150-65”, 27.25—28,00 | Vittoriaerbien . . 21.00-26.01 
Roggens olgererbien . . : 21.00—24,00 
nachmehl 0-95°/, 27,00—27,75 blaue Lupinen . . 10.50-11.50 
„„ über 65% —— elbe Qupinen . ; 12,50—13,50 
Weiz.⸗Ausz. 10-20 / 43,75—45,25 elbtlee, enthüllt . —— 


Meiktlee, unger. 99.00 — 125.00 
Hotties unger. . 80.00—100.00 
Rotklee 97*/. aer. 105,00—120,00 
Speiſekartoffeln Bom. —— 


Weizenm. 40-45% 42.75—43.25 
> 1B 0-55°%, 42.00—42.50 
10 0-60°%, 41.55-41.75 


"  JTA20-55%, 36. g Spetjetartoffeln n. Rel. . 

3 11B20-65%, 35.50—36.50 | Fabrikkartoff. p. kg/ fr-Sbr.20'/,gr 

f 11045-55°/, 34,50—35,50 artoffelfloden . . 17.50—18.00 

„ 1545-65 33.75—34.75 Leinkuchen. . 22.50—23 00 

*— 11E55-80*, 32.50—33.50 | Rapstuchen. ..:.. 18.50-19.00 

5% TIF55-65%, 29. Gonnenblumentud, 

„ 860-65 28.502800 42.45% . . . . 24.00—25.00 
Weizenſch Trockenſchnitzei. . 8.00—8.50 


Roggenitrob, loſfe —— 
5. . 4005,00 


einer höchſt kurzſichtigen Gläubigerpolitik. Sie haben im Kriege 
gewaltige Kredite an europäiſche Länder gegeben, deren Zinfen und 
Tilgungsdienſt die Zahlungsbilanz dieſer Länder in einer vorher 
nie gekannten Weiſe belaſtet. 


Die einzige Möglichkeit, ihn abzuwickeln, wäre die ge⸗ 
weſen, daß Amerika Warenlieferungen entgegen nahm. 


Alle Gläubigerländer haben in gefunden Wirtſchaftszeiten eine 
paſſive Handelsbilanz gehabt. Vielleicht muß man es der wirt⸗ 
ſchaftlichen Unerfahrengeit der amerikaniſchen Parlamentarier zu⸗ 
ſchreiben daß fie ihre Regierung an einer entſprechend orientierten 
Politik bisher gehindert haben. Die Vereinigten Staaten beſtehen 
ſtur auf ihren Kapital⸗ und Zinsforderungen — feit einigen Jab- 
ren allerdings ohne praktiſchen Erfolg — fie ſperren fic gleich⸗ 
zeitig aber durch eine protektioniſtiſche Wirtſchaftspolitik gegen 
die Annahme fremder Exporte. Unter Hoover erreichte dieſes 
unſinnige Verhalten ſeinen Höhepunkt. Rooſevelt hat zwar ver⸗ 
ſucht, es etwas zu mildern, aber das tft doch bisher in höchſt un⸗ 
zulänglicher Weiſe geſchehen. 

Das andere Land, das ſich bewußt von der Weltwirtſchaft Mos 
lierte, iſt Frankreich. Das Syſtem der Einfuhrkontingente, 
beſtimmt, die fremde Fabrikateinfuhr fernzuhalten, iſt hier zur 
höchſten Blüte entwickelt worden, und die Zollſchutzmauern, die 
Frankreich um ſich aufbaute, wurden durch die Abwertung des 
Frank vom vergangenen Jahre in ihrer Wirkung noch um 50 Pro⸗ 
zent erhöht. Dabei ſteht die Gefahr einer weiteren Abwertung im 
Hintergrunde. Seitdem Blum feine wirtſchafts⸗ und ſozialpoliti⸗ 
ſchen Experimente begann, iſt die vorher erkennbar werdende 
ſchwache Erholung der induſtriellen Erzeuaung Frankreichs wieder 
zurückgeſchraubt worden, ja, einer der Hauptanläne für die Abs 
mertung vom 26. September, und es kann ſehr leicht fein, dab 
die Regierung fic) genötigt ſieht, noch einmal die Devalvations⸗ 
ſpritze anzuſetzen. 

Selbſt England, das zweifellos aus der Lage des Empire 
heraus die weltwirtſchaftlichen Tendenzen am ſtärkſten bewahrt, 
hat praktiſch der interngtionalen wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 
entgegengewirkt. Der Übergang vom Freihandel zum Schutzzoll, 
die Ottawa Verträge, die zwar die Handelsbeziehungen inner 
halb des Empire erleichterten, dafür aber eine Sperrmauer gegen 
die ganze übrige Welt errichteten, die Abwertung des Pfund 
haben das Britiſche Reich bis zu einem gewiſſen Grade aus dem 
frei arbeitenden Weltwirtſchaftsgefüge herausgelöſt. England hat 
dafür allerdings einen ſtarken binnenwirtſchaftlichen Auftrieb ein⸗ 
getauſcht, der jest für eine Reihe von Induſtriezweigen durch die 
Aufrüſtung einen neuen Anſtoß erhält, aber man ſtellt in der 
City doch mit Bedauern feit, daß der britiſche Export keine weſent⸗ 
liche Belebung erfahren hat. j 

Weltwirtſchaft it eine auf Wechſelſeitigkeit abgeſtellte Anges 
legenheit. Dieſe Wechſelſeitigkeit iſt zuerſt bei den anderen ver⸗ 
leugnet worden. Was Deutſchland jetzt mit dem Vierjahresplan 
tut, bedeutet nur, daß es für ſich ſelbſt die Schlußfolgerunger 
daraus zieht. 


Polens Auslandsverſchuldung 7 Milliarden Zloty. 


Nach einer Aufſtellung des Statiſtiſchen Hauptamtes haben die 
polniſchen Auslandverpflichtungen zum Beginn des Jahres 1936 
74 Milliarden Zloty betragen, während die polniſchen Anleihen, 
die ins Ausland gegeben wurden, die Höhe von 414 Millionen 
Zloty erreichten. Von der Schuldſumme entfallen 7 Milliarden 
Zloty auf den Staat, 200 Millionen Zloty auf die Kommunen und 
der Reſt auf die Privatwirtſchaft. Etwas hat ſich dieſe Schuld⸗ 
ſumme durch die Abwertung in einigen Ländern verringert. Sie 
wird aber durch die neuen Anleihen wiederum bedeutend erhöht. 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen Weizen. Hafer. Roggen ⸗ 
und Weizenmehl ſtetig, Gerſte ſtetig, Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 178 to utterkartoff. —to | Safer 78 to 
Meizen 185to | Fabrikkartoff. 75to | Beluidten — to 
ce tiene ise | en TEE A 
a) Ein e o | sa ‘ => $0 onnenblumens 
Simin, e | E um Zi 
c)Samme « to 
Roggenmehr 135to Gerltentleie Mio | Riblen 4 75 
Weizenmehl 82 to | Geradella — to | Biden go 
Bitioriaerbien 59 to Leiniamen 15 to Gemenae 20 to 
eld⸗Erbſen 1510 | Raustuhen — to] Hanſſamen — 0 


Mais — to] Buchweizen — to 
Trockenſchnitzel — to Pferdebohnen —10 
Palmternkuchenm.— to | Malzkeime — to 


Folger⸗Erbien 20 to 
oggenkleie 82 to 
Weizenkleie 15 to 
Geiamtanaebot 1389 to, 
Gelbfleiſchige Speilefartoffeln über Notiz. 


Getreidepreiie im In · und de ar 
Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnttepreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
28. Dezember 1936 bis 3. Januar 1937 wie tolat (für 100 kz in Zloty): 


Märkte Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 
Inlands märkte: 
Warſchuu iss 26,00 21,08 26,00 
Bromberg 25,12%, 21,57 24,55 
F 24.97 1.02 24.50 
iin ees 25,32 20,09 — 
Rowno ss 54. 23,21 18,44 21,40 
Mina 24.25 „06 — 
L e 25,62/,] 21.25 — 
Sata. <5 ss [8 4% — 
Lemberg 23.56 19.56 25.12½ 
Auslandsmärkte: 

er: 44,94 37,10 =. 
id Th et Ae — 22,44 > 

3 — — — 
PFC 34.54 27,50 29,81 
Brünn 3730, 5 — — sr 
Danzig 26.54 22,67 50 
Wien os Ss GO 36)62"/. 26,43%, 32,87%, 
Sonden. 8 31,28 — — 
on EO MS BERN — — —. 
8 LSS am 88 

ca 5 2 
Buenos Aires 19.55 — — 


Amtliche Notiern der Poſener Getreidebörie vom 
9. Januar. Die Preiſe nerttehen fic) für 100 Kilo in Ztoty: 
Richtpreiſe: 


Weizen . .%.75—27.00 | Leiniamen . . 42.50 —45.50 
Rogen, „trocken 21.75— 22.00 | blauer Mohn. 62.00—66.00 
Bra . 24.75 26.25 gelbe Lupinen — 
Gerſte 700-715 /. 23.50 — 24.25 blaue Lupinen . 
Gerite 667-676 g/l, . 22.00-22.25 | Geradella . . . - —.— 
Gerſte 630-640 g/l, . 21.00 —21.25 | Weißklee . 80.00—115.00 
afer 450-470 g/l, . 17.00 —17.50 | Rotklee 95-97 / ger. 110.09 120.00 
Rege de Rotklee, rob . 89.00 199.00 
mehl! 0-30 / . . 32.75-33.25 | Sent . ... 9.09 — 32.00 
Roggenmehl! Pittoriaerbien . . 20,00—23.5( 
0-50%, 3225—32,75 | Tolgererbſen . . 22,00—24.M 
1 0-65 ½ 30.75—31.25 | Klee. gelb. 
Roggenmehl 11 obne Schalen —— 
50-65%, 23,50—24.00 | Peluſchten —— 
Rogg.⸗Nachm. 65 / 21.75 22.25 Wickn . —.— 
Weizenmehl Weizenſtroh, loſe 2.20 —2.45 
1A0-20%,  43.50—44,50 | Meizenítrob, gepr. 2.70—2.95 
A0-45%, 0-43.00 | Roagenitrob, loje . 2.30—2.55 
50-55% 41.00-41.50 | Roggenítrob, gepr. 3.053,30 

40,50—41.00 aferitroh, loje . . 

39.5 1,50 aferitrob, gepreßt 3.05—3.80 
11A20-85%, 38.50—39.00 | Geritenttroh, oſe 2.20—2.45 
20-65 /  37.75—38.25 | Geritenitroh, gepr.. 2.70 2.95 

" D45-65%, 34.75—35.75 eu, lofe. . . . . 440—4,20 
" F55-65%, 30.75—31.75 gen ehe . . 8.05—5.55 
en, e e e ee 
6570 % 24.25 25. egeheu, gepre 306. 
" "B70-75% 21.25—22.25 Leintuchen . . 22.00—22.2 
Roggentleie . . „ 14.75—15.25 | Rapstuchen ¿17,15—18.06 
Weſzenkleie mittelg. 13.75—14.50 | Sonnenblumen« 


Hei | 14.75—15.25 kuchen 42—43% . 23.50 — 24.50 
Meizentleie (arob) et ch 


Gerſtenklei S kartoffeln —.— 
aiitereaps 98 y Soeeittartof.yke", 22 gr 

Geſamttendenz: beitändig. Umſätze 2716.9 to, davon 625 lu 
Soggen, 32810 Weizen, 310 to Gerke, Foto Sater. 


